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In zwölfter Stunde. 


Nach den langen Debatten, die über den 
wirthſchaftlichen Werth der Kanalvorlage ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſind die Anſichten über dieſen 
Punkt geklärt. 

Man kann zugeben, daß innerhalb unſerer 
Landesgrenzen durch den Kanal in gew ſſem 
Umfange wirthſchafiliche Verſchiebungen ein: 
treten können, un» es liegt keine Veranlaſſung 
vor, den möglicherweiſe benachtheiligten Pro⸗ 


vinzen Verkehrserleichterungen als Kompenſatlonen 


* 


zu verſagen. Jeve rationelle Verkehrserleichte⸗ 
rung iſt ein Vortheil für das ganze Land; auf 
dieſem Gebiete ein Kompromiß herbeizuführen, 
kann keine Schwierigkeiten machen. 

Von ganz irrigen Vorausſetzungen aber geht 
die Agitation der Agrarier aus. Sie geben 
vor, zu glauben, daß der Kanal die Zufuhr 
aus ländiſchen Getreides erhöhen wird, weil die 
Kanalfracht den Transport verbilligt. Aber 
genau dieſe Verbilligung kommt auch dem ein: 
heimiſchen Getreide zu gute für feinen Trans⸗ 
port innerhalb Deutſchlands, ſodaß dieſes genau 
ſo konkurrenzfähig bleibt wie früher. 

Dieſen wirthſchaftlichen Fragen zur Seite 
gehen aber rein politiſche Erwägungen. 

Die konſervative Partei hat immer be⸗ 
bauptet, daß fie ſich nicht allein durch ihre rein 
ſachlichen, politiſchen und wirthſchaftlichen Ueber⸗ 


zeugungen von den Liberalen unterſcheidet. Die 


Unterſcheidung ſei ver allen Dingen auch da⸗ 
durch bedingt, daß die Konſervativen zum König⸗ 
thum und zur Regierung in einem völlig anderen 
Verhältniß ſtänden als die Liberalen. Das 
Anſehen des Königstbums und der Regierung 
mühe in erſter Linie geſchützt und geſtützt werden, 
und zwar ſelbſt dann, wenn die einzelnen Maß⸗ 
regeln, die das Königthum und die Regierung 
vorſchläat, die Billigung der Konſervativen in 
vollem Umfange nicht finden. 

Nun ſteht eins feſt: Der Monarch hat ſich 
in der energiſchſten Weiſe für den Kanal en⸗ 
gaziert; das if ſchon durch die Rede des 
Prinzen Ludwig von Bayern erwieſen; die 
Geſammtheit des Miniſteriums iſt gleichfalls für 
den Mittellandkanal mit äußerſter Kroft einge⸗ 
treten. Wenn heute die konſervativen Agrarier 
und die abhängigen Beamten den Kanal zu 
Fall bringen, ſo bedeutet dieſe Abſtimmung vor 
dem Lande folgendes: Die abhängigen Beamten 
des Köntas und die jogenarnten loyalen Konſer⸗ 
vativen find der Ueberzeugung, daß der Monarch 
und ſeine Miniſter eine ſchlechte und dem Lande 
ſchädliche Politik verfolgen, und auf dieſem 
Wege ſoll das Land dem Monarchen und den 
Miniftern nicht folgen. Solche Diskreditirung 
des Monarchen und ſeiner Miniſter bedeutet 
klar und einfach die Oppoſinon der Konſer⸗ 
vativen und der Regierungsbeamten gegen die 
Kanal vorlage. 

Daß eine Oppoſition dieſer Art auch nur 
im geringſten eine beſonde re Stellung der Konſer⸗ 
vativen gegenüber der Krone und den Miniftern 
erkennen läßt, muß man beſtreiten. Eigenartig 
iſt es nur, daß abhängige Regierungsbeamte 
ibren vorgeſetzten Miniſtern unb dem Monarchen 
erklären: eure Politik machen wir nicht mit. 

Es iſt ja anzunehmen, daß die Kanalvor⸗ 
lage angenommen werden wird, und daß die 
Agrarier und Konſervativen ſich eine neue eklatante 
Niederlage zustehen; aber ſollte die Vorlage 
verworfen werden, ſo kann ſeitens des Monarchen 
und des Minifteriums nur eine Antwort erfolgen: 
Die Auflöſung des Ab zeordnetenhauſes. Im 
anderen Falle wäre die Folge, daß die Be 
völkerung ſchließen müßte, Preußen wird nicht 
regiert vom Monarchen urd ſeinen Miniſtern, 
ſondern von den kenſervativen Agrariern, ein 
ſchließlich der agrariſchen Regierun as beamten, 
gegen den Monarchen und gegen das Miniſterium, 
die ſich beide, Monarch wie Miniſterium, vor 
der agrariſchen Rechten beugen. 

Daß dieſer Ausgang, möglich if, halten wir 


vorläufig für undenkbar. 


— 


Vom Neichstage. 
91. Sitzung vom 13. Juni. 

Tagesordnung: Zunächſt dritte Leſung des Geſetz's 
wegen Verwendung von Milteln des 
Reichsinvalidenfonds. 

Die definitive Annahme erfolgt debattelos. 

Es folgt die dritte Berathung des Hypotheken⸗ 
bankgeſetzes. 

In der Generaldebatte äußert 

Abg. Ga mp (Rp) Bedenken gegen einzelne 
Punkte des Geſetzes, erklärt aber, daß ſeine Freunde 
trotzdem dem Geſetze zuſtimmten. ; 

Abg. Schrader (frſ. Vg.) erklärt im Namen 
ſeiner Freunde Aehnliches wie Vorredner. 

Abg v. Strombeck (Zentr.) beklagt es als 
Ulebelſtand, daß in Süddeutſchland 800 Millionen 
Pfandbriefe ausgegeben ſeien, deren Deckung nur in 
Buchhypotheken, ſtatt in Hypotheken » Urkunden, Hypo⸗ 
thekenbriefen, beſtehe. 

Abg. v. Löbell (konſ.) ſtimmt namens feiner 
Partei der Vorlage gleichfalls zu. 

Ang. Munckel (tif. Vp.) erklärt, daß in vor⸗ 
liegender Frage ſeine Freunde in allen Punkten mit 
Herrn Schrader und biffen Parteifreunden zuſammen⸗ 
gingen. Bei dieſer Vorlage müßten alle Parteien 
Wünſche zurückſtellen. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 

Das Geſetz wird en bloc angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des In validen⸗ 
verſicherungsgeſetzes. 

Hierzu liegt eine Reihe von Kompromißanträgen 
Hitze und Genoſſen vor, ferner eine Reih⸗ ſozial⸗ 
Nie Anträge Albrecht, ſowie einige Anträge 

e. 

In der Generaldebatte entſchied ſich 

Abg. v. Schele⸗ Wunstorf (Welfe) im Namen 
ſeiner Freunde entſchieden gegen das Geſetz. Daſſelbe 
ſei unpraktiſch, ſozialiſtiſch, dränge uns immer wehr 
auf den Boden des Staatsſozialismus und komme 
deshalb nur den Sozialdemokraten zu gute. 

Abg. Möller (ntl.) erklärt, er ſtehe auf dem 
entgegengeſetzten Standpunkt. (Abg. v. Schele ruft: 
Das freut mich! Heiterkeit.) Seine Freunde ſtimmten 
dem Geſetze zu; allerdings wünſchten ſie noch einige 
Verheſſerungen an dem Geſetze, die fie beantragt hätten. 

Abg. v. Löbell (konſ.) erklärt Achnlihes im 
Namen ſeiner Partei. Erfreut ſeien ſeine Freunde 
darüber, daß ihre Auffaſſung namentlich in Bezug auf 
die Frage der Rentenſtellen im Weſentlichen durch⸗ 
gedrungen ſei. : 

Direktor im Reichsamt des Innern v. Woedtke 
dankt beiden Vorrednern für die freundliche Beurthei⸗ 
lung des vorliegenden Geſetzes. Auf jeden Fall werde 
bei Errichtung von Rentenſtellen vorſichtig vorgegangen 
werden. Auf eine loyale Durchführung des Geſetzes 
dürfe man rechnen. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) erwidert dem Abg. 
v. Schele, die Sozialdemokratie bedürfe ſolcher Geſetze 
nicht, die Regierung ſorge ohnehin ſchon dafür, daß 
die Sozialdemokratie Agitationsſtoff habe. Des 
weiteren bekämpft Redner namentlich die übermäßige 
Ausdehnung der freiwilligen Verſicherung, die nur 
auf Koſten der Verſicherungspflichtigen erfolgen könne. 
Weiter müſſe ſeine Partei einen viel größeren Einfluß 
der Verſicherten auf die Verwaltung fordern. Ganz 
beſonders bedürfe es der Wiederherſtellung der von 
der Kommiſſton beſchloſſenen, vom Pleum aber bei der 
2. Leſung geſtrichenen Schutzvorſchriften. Der Entwurf 
enthalte zweifellos viele Verbeſſerungen des beſtehenden 
grieglihen Zuſtandes; feine Partei ſei deshalb litt 
auch in einer etwas anderen Lage, als ſ. Zt, bei 
Schaffung des Invaliditätsgeſetzes. Auch der Antrag 
Hitze bringe noch einige Beſſerungen. Er hoffe, daß 
auch noch einige ſozialdemokratiſche Anträge ange⸗ 
rommen würden, und daß es dadurch den Sozial⸗ 
demokraten leichter gemacht werde, für das Geſetz im 
Ganzen zu ſtimmen. (Bewegung 

Abg. Hitze (Zentr.) drückt ſeine lebhafte Genug⸗ 
thuung über dieſe Erklärung aus. Weiter bemerkt er: 
Wenn wir fetzt noch für ſozialdemokratiſche Anträge 
ſtimmen wollten, dann würden ſich mit Recht dies 
jenigen Abgeordneten aus anderen Parteien deſchweren, 
die andere Anträge von uns unterſtützen und ihre 
eigenen Wünſche zum Theil zurückſtellen müſſen. (Led⸗ 
hafte Zuſttmmung.) 

Direktor im Reichsamt des Innern v. Woedtke 
bemerkt, auch nach Verabſchiedung dieſes Geſetzes 
werde die Regierung nicht aufhören, an einer weiteren 
Reform deſſelben zu arbeiten. Zum Schluß ſpricht 
Redner nochmals den Dank der Regierungen allen 
denen aus, die ſich ſo viel Mühe um das Geſetz ge⸗ 
geben haben. 

Damtt ſchließt die Generaldebatte. 

Mittwoch 1 Uhr: Spezlaldebatte und 3. Leſung 
des Nachtragsetats. 


Deutſches Reich. 

Prinz Heinrich iſt nach einer Ham⸗ 
burger Mutheilung der „Nordd. Allg. Stg.“ 
am Montag von Tſchemulpo nach dem deutjchen 
Bergwerk in Tangkozae abgereiſt. 

Eine Erklärung des Staats 
miniſteriums hat Miniſter v. Miquel in 
der Sitzung der Kanalkommiſſton am Dienftag, 
den 16. Mai, in welcher die Ablehnung der 
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Dorlige erſolgſe, für die zweit: Leſung im 
Plenum in Aus ſicht geſtellt. An dieſem Dienftag 
Nachmittag hat nunmehr im königlichen Schloz 
unter dem Vorſitz des Kaiſers eine Sitzung des 
Kronraths ſtattgeſunden. Die Annahme liegt 
nahe, daß es ſich dabei um die Feſtſtellung der 
Erklärung handelte, welche am Donnerſtag bei 
der Beratung der Kanalvorlage im Abgeordneten⸗ 
hauſe abgegeben werden ſoll. — Am Montag 
Mittag war Miniſter v. Miq tel vom Katſer 
zum Vortrage empfangen und darauf zur kaiſer⸗ 
lichen Tafel gezogen worden. 

Zur Kanalvorlage meint die „Köln. 
Ztg.“, es ſei heute Jedermann mit Ausnahme 
des Herrn v. Kardorff klar, daß mit der Ent⸗ 


ſcheidung über dieſe Vorlage, welche im aller: | 


ungünſtigſten Falle dem Staate ein jährliches 
Opfer von noch nicht einmal ſechs Millionen 
Mark zumutbet, unter der Vorau ſetzung, daß 
der Kanal auch nicht einen Pfennig Einnahmen 
abwerfen ſollte, gleichzeitig die jetzige Zuſammen⸗ 
ſetzung des Abgeordnetenhauſes und der zeit⸗ 
weilige Beſtand des Staats miniſteriums auf dem 
Spiele ſtehen und daß damit zugleich die künftige 
Richtung unſerer ganzen inneren Politik ent⸗ 
ſchieden werden wird. 

Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstags hat die Wahl des Abg. Brodbeck 
(Deutſche Volkspartei) für ungiltig erklärt. Bei 
der Wahl hatten Brodbeck und der Sozialiſt 
gleichviel Stimmen erhalten. Das Loos ent⸗ 
ſchied dafür, daß Brodbeck und nicht der Sozaliſt 


in die Stichwahl mit dem Konſervativen kam. 


Eine Nachprüfung hat ergeben, daß mehr Stimm⸗ 
zettel zu Unrecht erklärt waren zu Ungunſten 
tes Sozialiſten, als zu Ungunſten des Volks⸗ 
parteilers. — Die Wahl des Abg. v. Kardorff 
(5. Breslau: Wartenberg Oels; Rp) wurde 
beanſtandet. Es ſollen Beweis erhebungen ſtatt⸗ 
finden wegen verſchiedener Behauptungen über- 
reichter Proteſte. 

Der Ausdruck „Zuchthausvor⸗ 
lage” für den Entwurf des „Geſetzes zum 
Schutze des gewerblichen Arbeits verhältniſſes“ 
iſt in einer Verſammlung in Sachſen von dem 
überwachenden Beamten in Zukunft nicht mehr 
für geſtattet erklärt worden. 

Von dem Kaufpreis für die Karo⸗ 
linen empfiehlt der „Hannov. Kour.“ die⸗ 
jenigen Summen abzuziehen, welche die ſpa⸗ 
niſche Regierung den Reichsangehörigen auf 
den Philippinen ſchuldet. Es liegen ſchon ſeit 
einiger Zeit beim Auswärtigen Amte Ein⸗ 
gaben über ſolche Beträge vor. Darunter be⸗ 
finden ſich Beträge, die von der ſpaniſchen 
Regierung ſeit Jahren voll anerkannt, aber 
nicht ausgezahlt find, weil man in Madrid ſtets 
vergaß, dieſe Verpflichtungen in das Philip⸗ 
pinenbudget einzuſtellen. Es gehören dahin 
z. B. Zahlungen für Reis, den die Spanier bei 
der Blockade von Manila von deutſchen Häuſern 
requirirten. 

Von den Adelskreiſen wird der 
Eintritt in das Landeshrer bevorzugt, während 
der Adel den Eintritt in die Marine 
vorwiegend den bürgerlichen Kreiſen überläßt. 
Im deutſchen Seeoffizierforps find 20 pC., vom 
Adel, 80 pCt. bürgerlicher Herkunft. Insge⸗ 
ſammt giebt es nach der „Voſſ. Ztg.“ in der 
deutſchen Marine 164 adlige und 617 bürger⸗ 
liche Offiziere. Von den Seeoffizlersaſpiranten 
find 315 bürgerlich, 60 adlich, alſo nur 16 pCt. 

Einen neuen Dringlichkeitsantrag 
hat der Abgeordnete Heufinger im go⸗ 
thaiſchen Landtag eingebracht, der Mi⸗ 
niſter ſolle noch dieſe Woche Aua kunft über die 
Thronfolge ertheilen. 

Der Kolonialrath hat am Montag 
zunächſt an den Kıifer ein Danklelegramm ge⸗ 
richtet für den Ankauf der Karolinen. Major 
Wißmann iſt geneigt, die Führung der Expedi⸗ 
tion nach dem Tſchadſee zu übernehmen. Die 
Vorlage über die Errichtung eines tropiſchen 
Geſundheitsamts in Berlin iſt zunächſt hinfällig 
gsworden durch den Plan des Hamburger 
Senats, in Verbindung mit dem Szemanns 
krankenhaus in Hamburg ein tropanhy gtanifches 
Inſtitut zu errichten. — Der Kolonialrath nahm 


dem 
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einſtimmig einen Antrag an, welcher der Re⸗ 
gierung empfiehlt, die zu gründende Anſtalt im 
Anſchluß an die beabſichtigte Hamburger An⸗ 
ſtalt als Reichsamt zu errichten, jedenfalls aber, 
wenn das Letztere nicht aus führbar ſein ſollte, 
dem Reich einen weitgehenden Einfluß auf das 
Hamburger Inſtitut ſicherzuſtellen. 

In der „Tägl. Rundſchau“ veröffentlicht 
Dr. Hans Wagner folgenden Appell an 
die Reichstagsabgeordneten: „Die 
militärehrengerichtliche Unterſuchung gegen 
Dr. Eſſer zieht ſich ſo in die Länge, daß Ge⸗ 
fahr vorliegt, die ganze Angelegenheit könne in 
Vergeſſenheit cerathen. Am 17. d. M. iſt 
wieder ein mauer Verhandlungstermin gegen 
Dr. Eſſer anberaumt. Wann die Sache zu 
Ende kommt, iſt ungewiß. Es liegt nun nicht 
nur in meinem, ſondern auch im öffentlichen 
Intereſſe, daß der Fall Eſſer endlich geklärt 
wird. Vor ein Zivilgericht iſt Dr. Eſſer nicht 
zu bekommen. Ich wende mich daber hiermit 
vertrauensvoll an die nationalen Reichstags⸗ 
abgeordnreten mit der Bitte, die Angelegenheit 
bei Berathung des Nachtrageetats zur Sprache 
zu bringen. Es iſt das wohl auch der einzige 
Weg, wie der Kaiſer zur Kenntniß des wahren 
Sachverhalts kommen kann.“ 

Der Ausweiſungskurs in 
Schleswig⸗Holſtein wird wieder leb⸗ 
hafter. Aus Hadersleben wird der „Kieler Ztg.“ 
gemeldet: Der Hofbefiger Sim onſen in Flovt 
wurde neulich in der Generalverſammlung des 
däniſchen Wählervereins zum ſtellvertretenden 
Mitgliede des Vorſtandes gewählt. Jetzt find 
von jeinen Dienſtleuten ein ſechzigjähriger 
Tagelöhner, der ein Menſchenalter lang 
auf dem Hofe gearbeitet hat (), ein neunzehn⸗ 
jähriger Knecht, Sohn eines Optanten, und ein 
15jähriges Kindermädchen (ö) aus⸗ 
gewieſen worden. Auch dei dem Schwiegervater 
Simonſen's, dem Hotelbeſitzer Erikſen in 
Sverdrup, welcher gleichfalls Vorſtandsmitglied 
des Wähler vereins iſt, haben, wie die „Dannev.“ 
mittheilt, gleichfalls mehrere Dienſtboten Aus⸗ 
weiſungsordre erhalten. Im Ganzen ſind in 
den letzten Tagen wegen Theilnahme ihrer 
Dienſtherren an däniſchen Verſammlungen im 
Kreiſe Hadersleben ca. 25 Dienſtboten ausge⸗ 
wieſen worden. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung 
find in Oppeln zwei Eifenbahnbeamte aus Gra⸗ 
ſchowitz zu je 6 Monaten Gefängnis unter Ver⸗ 
luſt der Beamter qualität verurtheilt worden. 
Beide waren bis zum vorigen Jahr gute Freunde, 
verfeindeten ſich aber aus Anlaß der letzten 
Reichstage wahlen und denunzirten einander 
wegen Majeſtätsbeleidigung. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt gegenüber 
tendenziöfem Bericht eines engliſchen 
Blattes über die Rede des deutſchen 
Delegirten Prof. Zorn auf der 
Friedenskonferenz im Haag feſt, der⸗ 
ſelbe habe erklärt, die deutſche Regierung werde, 
da der Gedanke eines perman nten Tribunals 
Gefahren enthalte, auf dieſen — nach ſeiner 
Uederzeugung — nicht eingehen. Wohl aber 
würde die kaiſerliche Regierung den urſprüng⸗ 
lichen ruſſiſchen Entwurf, in dem nur ein von 
Fall zu Fall nach Uebereinkunft der ſtreitenden 
Theile zu bildendes Schiedsgericht vorgeſehen 
ſei, vielleicht annehmen können. Darum müſſe 
er formell die Wiederherſtellung des urſprüng⸗ 
lichen ruſſiſchen Entwurfs beantragen, vorbe⸗ 
haltlich anzerweitiger Redaktion 
— EIER. 
Ausland. 


Frankreich. 

Die Bilsung des neuen Kabinetts wird nicht 
leicht fein. „Siscle“ ſchreibt zwar, es werde 
eine Leichtigkeit ſein, im Parlament elf Minifter 
zu finden, welche ſich über folgendes Programm 
einig ſeien: loyale Durchführung des Ueihet & 
des Kaſſatlonshefes, energiſche Maßregeln gegen 
die in der Dreyfusangelegenheit blos geſtellten 
Pecſönlichkeiten und Maßnahmen, durch wilde 
den Verſchwörern aller Richtungen gezeigt werde, 
daß Republik nicht Anarchie ſeſ. In den Pir⸗ 


ER 


teien der Kammer aber war am Montag die 
Anſicht allgemein vertreten, daß es ſchwierig 
ſei, ſich von dem künftigen Miniſterium eine 
Vorſtellung zu machen, da das bisherige Kabinett 
nicht über eine prinzipielle Frage gefallen ſei, 
welche es ermögliche, ein neues Miniſtecium mit 
einer ſcharf ausgeſprochenen Richtung zu dilden. 


Am Dienſtag Vormittag hat Loubet mit den 
Präſidenten des Senats und der Deputirten⸗ 
kammer eine Beſprechung gehabt, in der er den 
Wunſch ausdrückte, die Kriſis ſchnell gelöſt zu 
Man ſpricht bereits von der Vertheilung 
der Portefeuilles in folgender Weiſe: Poinc ue 
Präfidium und Unterricht, Delcıfie Inneres, 
Bourgeois Aeußeres, Krantz Krieg, Rouvier oder 
Waldeck⸗Rouſſeau oder 
Monis Juſtiz, Laneſſan Handel, Sarrien öffent- 
liche Arbeiten, Senator Jean Dupuy Ackerbau 


ſehen. 


Delombre Finanzen, 


und Guillain Kolonien. 


Im Prozeß Dreyfus wird, wie der Re⸗ 
gierungskommiſſar beim Kciegsgericht in Rennes, 
Major Carridte im „Gaulois“ äußert, die neue 
Unterſuchung von kurzer Dauer ſein; man werde 
die Kriegsminiſter, welche an ihrer Ueberzeugung 
von der Schuld Dreyfus feſthielten, als Zeugen 
vorladen und Dreyfus den Miniſtern gegen- 


überſtellen. 


Graf Chriſtiani muß feinen pöbelhaften 


Angriff auf den Präſidenten Loubet auf der 


Rennbahn zu Auteuil ſchwer büßen. Er if 
am Dienſtag vom Zuchtpolizeigericht zu 4 Jahren 
Gefängniß verurtheilt worden. Auf die Frage 
des Präfidenten erklärte Chriſtiani, daß er die 
That unter dem Einfluß der außerordentlichen 


Aufregung verübt habe, die ſich der ihn um⸗ 
gebenden Menge bemächtigt hatte. Er habe ohne 
Vorbedacht gehandelt. — Das Urtheil hat unter 
der Zuhörerſchaft, die ſich zumeiſt aus Ange⸗ 
hörigen der hohen Ariſtokratie zuſammenſetzte, 
größte Beſtürzung hervorgerufen. Allgemein 
hatte man geglaubt, daß ein mildes Urtheil ge; 
fällt werde. — Die republikaniſchen Blätter 
begrüßen das Urtheil mit großer Befriedigung. 

Eine neue Spionenaffäre wird gemeldet. 
Anfangs hieß es, der Herzog von Orleans ſei 
in Nizza verhaftet worden. Dieſes Gerücht 
wird jetzt amtlich für unrichtig erklärt. Die 
Verhaftung betrifft den italieniſchen General 
Giletta de Saint Joſeph. Derſelbe wurde am 
Montag bei Nizza nicht weit von der italieni⸗ 
ſchen Grenze in dem Augenblick feſtgenommen, 
als er die franzöſiſchen Befeſtigungswerke be⸗ 
ſichtigte; er trug mehrere Pläne von franzöſi⸗ 
ſchen Feſtungswerken bei ſich. Der General, 
welcher eine Villa im Departement Alpes Mari⸗ 
times beſitzt, war ſeit einiger Zeit Gegenſtand 
ſorgfältiger Ueberwachung. Er verwahrt ſich 
dagegen, Spionage getrieben zu haben, und er⸗ 
klärt, er habe als Touriſt Ausflüge gemacht, 
und die Pläne, welche in feinem Beſitze ſeien, 
enthielten durchaus keine Geheimniſſe. 

Der berüchtigte Quesnay de Beaurepaire 
kündigt an, daß er demnächſt Beweiſe für die 
Schuld Dreyfus liefern werde. Das „Echo de 
Paris“ wird in einigen Tagen mit Veröffent⸗ 
lichung der betreffenden „Akten“ beginnen. 

Spanien. 

Der Karolinenvertrag mit 
Deutſchland iſt am Montag vom Senat 
an eine Kommiſſion verwieſen worden. Diejer 
Kommiſſion gehören 5 Miniſterielle und 2 Libe⸗ 
rale an, doch „ſcheinen“ — meint „Wolffs 
Bureau“ — ſämmtliche Mitglieder für die Ab⸗ 
tretung zu ſein. 

Nach Vorlegung des Karolinenvertrags ſetzte 
Almenas ſeine in der letzten Seſſion gegen die 
Generale gerichteten Angriffe fort und griff den 
Kriegsminiſter Polavieja heftig an. Polavieja 
wies die Angriffe Almena's zurück. Marſchall 
Primo de Rivera nannte Almenas einen Schuft; 
Almenas erwiderte: „Dieſen Beinamen ver⸗ 
dienen Sie!“ Der Präſident machte dem 
Zwiſchenfall ein Ende. 

Türkei. 

Aus Konſtantinopel meldet „Wolffs Bur.“ 
An der armeniſchen Mädchenſchule der Stam⸗ 
buler Vorſtadt Pſamatia iſt folgender Aufruf 
angeſchlagen: „Der Augenblick der Erhebung 
iſt gekommen. Die kretenſiſche Frage iſt er⸗ 
ledigt. Möge das Blut von 300 000 Arme⸗ 
niern unvergeſſen bleiben. Armenier, erhebt 
Euch!“ Man glaubt, daß es ſich hier um eine 
Myſtifikation oder um die Intrigue eines Agent 
provocateur handle. Es wurden zahlreiche 
Perſonen verhaftet, von denen einige wieder 
freigelaſſen worden ſind. 

Südafrika. 

Die Vorſchläge des Präſidenten Krüger be 
treffend das Stimmrecht ſind dem Volksraad 
von Trans vaal in Geſetzesform zugegangen. In 
den Motiven wird die dringende Nothwendiz⸗ 
keit einer Abänderung der gegenwärtigen Be⸗ 
dingungen für die Erlangung des vollen Stimme 
rechts hervorgehoben. Der Geſetzentwurf weicht 
von den Bloemfonteiner Vorſchlägen darin ab, 
daß er den Mindeſtbetrag des Einkommens, 
welcher für Erlangung des Stimmrechts ge⸗ 
fordert wird, auf 100 Lftr. ſtatt auf 200 Eſtr. 
feſtſetzt, und daß die Verzichtklauſel bei der Ab⸗ 
legung des Unterthaneneides geſtrichen iſt. 
Außerdem enthält der Entwurf noch einige 
andere kleine Zugeſtändniſſe. 


Ueber die Entſchädigung für den Einfall 
Jameſon's iſt am Montag dem engliſchen Par⸗ 
In einem 
vom 16. März datirten Schreiben an die 


lament ein Blaubuch zugegangen. 


Chartered Company drückt der engliſche Kolo⸗ 


nialminiſter Chamberlain die Anſicht aus, daß 
die Entſchädigunge forderungen für moraliſche 
und intellektuelle Schädigungen und Koſten nicht 
In ihrer 
Antwort vom 10. Mai wiederholt die Chartered⸗ 
Company ihren Vorſchlag, die Angelegenheit 
einem Schiedsſpeuch zu unterbreiten, der ſich 
jedoch nur auf die materiellen Schädigungen 
beſchränkt und die in Verbindung mit den Un⸗ 
ruhen in Johannesburg entſtandenen Verluſte 
In einer Depeſche an den Gou- 
verneur des Kaplandes, Milner, vom 13, Mai 
ſagt Chamberlain, er halte den Vorſchlag ber 
Chartered Company für ehrlich und vernünftig. 
Er ſei erfreut, zu hören, daß die Südafrikaniſche 
Republik gewillt ſei, den Vorſchlag anzunehmen. 

In dem am 7. wiederaufgenommenen Hoch⸗ 
verratheprozeß zu Prätoria ſagten die Kron⸗ 
daß einer der Hauptangeklagten, 
Patterſon, Kapitän im 17. enzliſchen Lancier- 
Die Führung der Ver⸗ 
ſchwörung habe einen General gehabt, der eigens 


aufrecht erhalten werden könnten. 


ausſchließt. 


zeugen aus, 
regiment geweſen ſei. 
zu dieſem Zwecke aus England gekommen ſei, 


auch ein Artillerie⸗Offizter ſei aus England er⸗ 
wartet worden. 


wirkung in Ausſicht genommen geweſen. 
Philippinen 


Der ſpaniſche Minifterpräfident Silvela er- 
klärte, der ſpaniſche Botſchafter in Waſhington 


kabelte, die amerikaniſche Regierung erkenne an, 


es ſei ihre Pflicht, auf Grund des Friedens⸗ 


vertrags nach Kräften die Befreiung der Ge⸗ 
fangenen auf den Philippinen zu betreiben und 
zu fördern, Spanien beſitze das Recht, zu dem 


Ende mit Aguinaldo zu verhandeln und Geld 


anzubieten. In dieſem Sinne wurde an Otis 


gekabelt, die Abtretung weiterer Gebiete, ſowie 
die Allianz mit Deutſchland ſei erfunden; es 


ſeien blos Hanbelepolitiihe Annäherungen er⸗ 
folgt, obſchon auch die ſonſtigen Beziehungen 
äußerſt freundlich ſeien. 


Provinzielles. 


Graudenz, 12. Juni. Zu Arbeiterunruhen kam 
es dieſer Tage auf dem Rittergute Melno. Etwa 
60 ruſſiſche Arbeiter verlangten von dem Leute⸗ 
Unternehmer bereits nach acht Tagen ihren Lohn 


(während die Lohnauszahlung vertragsmäßig all 14 
Da ihrem Verlangen nicht nach⸗ 
gegeben wurde, umdrängten ſie die Wohnung des 
Leuteunternehmers und wurden auch dem Gendarmen 


Tage erfolgen ſoll). 


gegenüber aufſäſſig. Erſt als dieſer Unterſtützung er⸗ 
hielt, fügten ſie ſich und ließen ſich (etwa 39 Mann) 
nach dem Landratsamt in Graudenz abführen. Die 
dort gemachten Vorſtellungen waren bei den Arbeitern 
von Erfolg und brachten dieſe dahin, die Arbeit 
wieder aufzunehmen. Drei der Arbeiter, welche als 
die Rädelsführer angeſehen wurden, ſind ausgewieſen 
worden. 

Marienwerder, 11. Juni. Der nicht unbe⸗ 
deutende Froſt in einer der erſten Juninächte hat in 
unſerer Niederung, die bekanntlich ausgedehnten Obſt⸗ 
bau treibt, großen Schaden angerichtet. Ein erheb⸗ 
licher Theil des reichen Fruchtanſatzes fällt jetzt ab, 
ſo daß kaum noch auf eine Mittelernte zu rechnen iſt. 

Dirſchau, 12. Juni. Mit dem Ban unſerer Stadt⸗ 
Fernſprechanlage tft bereits begonnen worden und ſoll 
derſelbe ſo beſchleunigt werden, daß die Eröffnung 
ſpäteſtens Ender Juli erfolgt Der Sprechverkehr wird 
mit Allenſtein, Berlin, Bromberg, Culmſee, Danzig, 
Neufahrwaſſer, Elbing, Graudenz, Strasburg, Thorn, 
Königsberg, Inſterburg, Memel, Tilſit und anderen 
Orten hergeſtellt werden. Später wird Dirſchau auch 
mit Culm, Marienburg, Marienwerder und Pr. Star⸗ 
gard, welche Städte noch im Laufe des Sommers 
ebenfalls Fernſprech- Einrichtung erhalten, Sprechver⸗ 
kehr bekommen. 

Dirſchau, 12. Juui. Eine tragikomiſche Szene 
konnten kürzlich Spaziergänger an der Weichſel be⸗ 
obachten. Ein Hausburſche, der Waſſer holte, hatte 
einen Jagdhund mitgebracht, der eine am Ufer ſorglos 
weidende Ziege attackierte, was die erſchreckte Ziege 
veranlaßte, in die Weichſel zu ſpringen, deren Strömung 
das Thier ſogleich erfaßte und ſtromab trieb. In⸗ 
zwiſchen war der Jagdhund ſtutzig geworden, und als 
der Hausburſche ihn ſogar mit dem Rufe „Apporte“ 
zur Rettung der Ziege aufforderte, da ſprang das 
kluge Tier ſofort in den Strom, ſchwamm an die 
zn heran und zog fie an den Ohren an das Ufer. 

n freudigen Sprüngen umkreiſte der Hund die ge⸗ 
rettete Ziege, die, ſich ſchüttelnd und ängſtlich 
meckernd, heimwärts trabte. 

Danzig. 13. Juni. Dem Herrn Eiſenbahn⸗ 
direktions⸗Präſidenten Thoms wird anläßlich feines 
Scheidens aus Danzig am 15. Juli d. J. ein Fackel⸗ 
zug unter Leitung der hieſigen Inſpektionsvorſtände 
dargebracht werden. 

Marienburg, 12. Juni. Heute Nachmittag wurde 
der Poltzeiſergeant Albrecht von hier verhaftet. Der⸗ 
ſelbe ſteht in dem Verdacht, mit ſeiner Tochter ein 
Sittlichkeitsverbrechen beabſichtigt zu haben. — In 
Warnau überfuhr geſtern ein Radfahrer ein etwa 
17jähriges Mädchen. Beide trugen Verletzungen davon, 
von denen bie des Radlers ernſterer Natur find. 

Elbing, 12. Juni. Herr Dr. Schmidt⸗Lenzen hat 
anläßlich des 600 jährigen Jubiläums von Lenzen 
10000 Mk. zum Bau eines Diakoniſſenhauſes in 
Lenzen geſchenkt. 

Elbing, 13. Juni. Der Ladenſchluß erfolgt in 
Elbing vom 15. d. Mts. ab Abends um ½8 Uhr, fo 
hat der weitaus größte Theil der hieſigen Geſchaͤfts⸗ 
inhaber beſchloſſen. Nur wenige Firmen haben ſich 
ausgeſchloſſen. Die Maßregel, welche den Angeſtellten 
in kaufmänniſchen Geſchäften mehr Zeit zur Erholung 
gewähren ſoll, kann aber nur dann zur vollen Durch⸗ 
führung kommen, wenn das Pudlikum mithilft. 

Braunsberg, 12. Juni. Am Sonntage ertheilte 
der Biſchof von Ermland, Herr Dr. Andreas Thiel, 
acht Studirenden des Braunsberger Prieſterſeminars 
das heilige Sakrament der Prieſterweihe. 


Nicholls, der andere Haupt- 
angeklagte, habe erklärt, daß er ſeine Weiſungen 
vom engliſchen Kriegsminiſterium erhalte. Eine 
ganze Anzahl engliſcher Offiziere ſei zur Mit⸗ 


Geheimen Ober⸗Juſtizrath Dr. Küntzel zu Berlin 


Augerburg, 12. Juni. Es iſt ſichere Ausſicht 
vorhanden, daß nach unſerer Stadt zu 1. April 1900 
eine Eiſenbahnbetriebsinſpektion verlegt werden wird. 
Von der Eiſenbahndirektion Königsberg aus ſind An⸗ 
fragen hierher gerichtet worden, ob zu dem gedachten 
Zeitpunkt die nöthigen Wohn⸗ und Bureauräume be 
ſchafft werden können. Im Hinblick hierauf dürfte 
wohl die Inangriffnahme der noch projektirten Neubau⸗ 
ſtrecken Angerburg - Raſtenburg⸗Röſſel⸗Biſchdorf und 
Angerburg⸗Kruglanken⸗Lötzen⸗Arys baldigſt zu er⸗ 
warten ſein. 

Königsberg, 10. Juni. Unſere Univerſität zählt 
jetzt 794 Studirende, wozu noch 52 nicht immatri⸗ 
kulationsfähige Perſonen, einſchließlich 20 Damen, 
kommen. Der theologiſchen Fakultät gehören 76, der 
juriſtiſchen 220, der mediziniſchen 245 und der philo⸗ 
ſophiſchen 244 berechtigte Studirende an. Aus Oſt⸗ 
preußen ſtammen 529, aus Weſtpreußen 122, aus 
Pommern 19, aus Brandenburg und Schleſien je 12 
Studirende, aus Rußland 45, aus Oeſterreich⸗Ungarn 
und aus Griechenland und Aſien je 1 Studirender. 
An der Univerſität find 53 ordentliche, 22 außerordent⸗ 
pen Profeſſoren, 37 Priva.dozenten und 6 Lektoren 
thätig. 

Königsberg, 13. Juni. Wie aus dem Badeorte 
Cranz gemeldet wird, gerieth heute früh ein mit vier 
Mann beſetztes Fiſcherboot in die Brandung und 
wurde zum Kentern gebracht. Das ſchnell klargemachte 
Rettungsboot der nahen Station eilte zwar mit mög⸗ 
lichſter Beſchleunigung den mit den Wellen kämpfenden 
Fiſchern zu Hilfe, doch gelang es ihm nur, zwei der ⸗ 
ſelben dem Element zu entreißen. Die Fiſcher Brick 
und Monien fanden den Tod. 

Proſtken, 11. Juni. Ein Strafgefangener aus 
Inſterburg hatte ſich geflüchtet und verſuchte über die 
ruſſiſche Grenze zu kommen. Von einem ruſſiſchen 
Grenzſoldaten wurde der Gefangene jedoch bemerkt und 
nach dem ruſſiſchen Grenzbezirk Schtſchuſchin gebracht. 
Nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien ſollte der Sträf⸗ 
ling durch zwei ruſſiſche Grenzgendarmen nach Deutſch⸗ 
land zurücktransporttert werden. Als die preußiſche 
Grenze überſchritten war, riß ſich der Gefangene plötz⸗ 
lich los, brachte dem einen der Gendarmen mehrere 
Meſſerſtiche bei und verſuchte nochmals zu entkommen. 
Ein inzwiſchen herbeigeeilter deutſcher Gendarm kam 
nan zu Hilfe, legte dem gefährlichen Burſchen Hand⸗ 
ſchellen an und ſorgte füt deſſen Rücktransport nach 
Inſterburg. 

Von der Grenze, 12. Juni. Große Erregung 
herrſcht hier wegen eines ruſſiſchen Händlers Namens 
Leib Fugigli aus Grajewo, der nach Unterſchlagung 
von 8700 Rubel flüchtig geworden iſt. Er hat ſich 
über die preußiſche Grenze begeben, allem Anſcheine 
nach, um nach Amerika zu gelangen. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befindet ſich ſein Sohn Mendel Futzitzki. 


Lokales. 


Thorn, den 14. Juni. 


— Perſonalien. Dem Dber-Landes- 
gerichts⸗Präſidenten zu Marienwerder, Wirklichen 


mehrung des Beamtenperſonals nicht durch⸗ | 
führen. Das Amtsgericht in Gollub iſt nur U 
mit einem Richter beſetzt. Von dort können 
ſonach Beamte nach Schönſee nicht abgegeben 
werden. Aber auch das mit zwei Richtern be⸗ 
ſetzte Amtsgericht in Brieſen würde nach Ab⸗ 
zweigung der Gemeinden Lobdowo und Wime⸗ 
dorf ſein derzeitiges Beamtenperſonal behalten 
müſſen. Die Einwohner der zuletzt genannten 
Gemeinden würden ihre Zulegung zu dem 
Amtsgericht in Gollub oder zu einem in Schön 
ſee zu errichtenden Amtsgerichte auch ſchwerlich 
als eine Verbeſſerung empfiaden. Es muß ferner 
an der Auffaſſung feſtgehalten werden, daß von 
der Schaffung eingliedriger Amtsgerichte in Be⸗ 
zirken mit gemiſchtſprachiger Bevölkerung jeden⸗ 
falls keine Förderung des Deutſchthums zu eı 
warten iſt. Die Frage der Petition, ob es 
keine deutſchen Gerichtsſchreiber giebt, die der 
polniſchen Sprache völlig mächtig ſind, ſodaß 
ſie als Dolmetſcher verwendet werden könnten, 
muß dahin beantwortet werden, daß ſolche Be⸗ 
amte für ein in Schönſee zu errichtendes Amts⸗ 
gericht zur Zelt nicht zur Verfügung ſtehen 
würden. Auf eine von dem Oberlandesgerichts⸗ 
präfidenten in Marienwerder an den Magiſtrat | 
in Schönſee gerichtete Anfrage, wo ſolche Ge⸗ 
richtsſchreiber zu finden ſeien, hat der Magiſtrat 
auf die Gerichtsſchreiber in den Kreiſen Oletzko, 
Lyck, Ortelsburg, Johannis burg, Sens burg und 
Neidenburg, deren Namen er allerdings nicht 
anzugeben vermöge, hingewieſen. Selbſt wenn 
dort der polniſchen Sprache völlig mächtige, 
deutſch⸗evangeliſche Gerichtsſchre er vorhanden 
und entbehrlich wären, jo wür ven fie, wie der 
Oberlandesgerichtspräſident berichtet, doch in 
der Gegend von Schönſee nicht verwendbar 
fein, da dort hoch- oder kaſſubiſch⸗polniſch, nicht 
aber maſuriſch⸗polniſch geſprochen wird. Nach 
allem muß die Juſtizverwaltung der Bittſchrift 
gegenüber bei ihrem vorjährigen, ablehnenden 4 
Standpunkt verharren.“ Dieſer Erklärung ſchloß 
ſich der Geheime Oberfinanzrath Belian an und 
fügte nur noch hinzu, daß finanzielle Schwierig⸗ 
keiten der Juſtizver waltung bei der Errichtung“ 
neuer Amtsgerichte im Bedürfnißfalle niemals 
bereitet würden, umſoweniger in der augenblick⸗ 
lichen günſtigen Finanzlaße des Staates. Der 
Berichterſtalter der Juſtizkommiſſion ſchloß ſich 
den Ausführungen des Kommiſſars des Juſtiz⸗ 
miniſters, daß von der Schaffung eingliedriger 
Amtsgerichte in Bezirken mit gemiſchtſprachiger 
Bevölkerung keine Förderung des Deutſchthums 
zu erwarten ſei, zumal der Richter ale Agitator 
nicht auftreten ſolle und dürf, durchaus an. 
Auch im übrigen ſtimmte er dem Regierunge⸗ 
vertreter bei. Die Kommiſſion beſchloß deshalb, 
die Petition der Königlichen Staatsregierung 
als Material zu überweiſen. 

— In der Zeit vom 1. bis 4. Oktober d. 
J. wird in Königsberg ein deutſcher 
Frauentag abgehalten werden, für welchen 
eine zahlreiche Betheiligung in Aus icht ſteht. 
Wie die Königsberger Blätter berichten, weiſt 
ſchon jetzt die noch nicht geſchloſſene Liſte der 
Rednerinnen eine ganze Anzahl der hervor⸗ 
ragendſten Führerinnen der Frauenbewegung 
auf. Auguſte Schmidt, die maßvolle Vertreterin 
aller berechtigten Frauenintereſſen hat, als Vor⸗ 
ſitzende des allgemeinen deutſchen Frauenverens, 
die ſchwierige Leitung aller Verſammlungen in * 
ihrer Hand, ihr zue Seite ſiehen Helene Lange, 
Frau Dr. Goldſchmidt, Käthe Windſcheid, Marie 
Hecht und die ande en Frauen des Vorſtandes. 
Der Begrüßungsabend am Sonntag, den 1, 
Oktober, wird zum erſten Mal die aus der 
Ferne gekommenen Frauen vereinigen; dieſer 
Abend ſoll die Einleitung für die arbeits vollen 
Tage bilden, welche nicht geringe Anforderungen 
an die bei der Verſammlung Betheiligten ſtellen 
werden. Die Vormittage von 8 bis 1 Uhr 
des 2., 3. und 4. Oktober ſind für die ei ent⸗ 
liche Generalverſammlung beſtimmt; hier werden 
Berichte über die Wirkſamkeit einzelner Vereine 
und Beſtrebungen gegeben werden. Frau Dr. 
H. Goloſchmidt wird über die Frau in der 
bürgerlichen Gemeinde ſprechen, Fel. M. Henſchke 
über Fortbildungsſchulen für die weibliche 
Jugend, Frau Dr. Helene v. Forfter-Nürnberg 
über Waiſen und Ziehkinder und das Taube ſche 
Syſtem. Frau Steitt wird die rechtliche Stellung 
der Frau, Frau J. Schwerin die Fabrikinſpektion 
durch Frauen und Frau Bieber⸗Böhm die Sitt⸗ 
lichkeitsfrage behandeln. 

— Vom Warſchauer Holzmarkt 
wird gemeldet: Es herrſcht im Auslande einen 
rege Nachfrage für alle unſere Holzgattungen. 
Für reine Bretter legt man hohe Preiſe an, in 
Folge deſſen gute Bauhölzer den höchſten Preis⸗ 
ſtand erreicht haben. Auch Mauerlatten find. 
lebhaft gefragt, wogegen Preiſe für Schwellen 
und Plan gons in Folge ſtarker Zufuhr aus dem 
Kaiſerreich und Oeſterreich elwas zurückgegangen 
ſind. Aus Thorn wird gemeldet, daß dort 
1100 Bauhölzer zu 40 Kbf. zu 73 Pf. pro 
Kof,, 1000 zu 45 Kbf. zu 76 Pf. pro Kbf. 
und endlich 3000 zu 42 Köf. zu 77 Pf. pro 
Kbf., Alles franko Elbing verkauft worden ſeien. 
Nach Preußen wurden franko Schulitz 600 Baus 
hölzer zu 45 Kbf. zu 44 Pf. und 1000 zu 40 
Kbf. zu 73 Pf. per Kbf., ferner 2000 nn 

ver 


iſt die Erlaubniß zur Anlegung der von Seiner 
Hoheit dem Herzog von Anhalt ihm verliehenen 
Kommandeur -⸗Inſianien erſter Klaſſe des An⸗ 
haltiſchen Haus⸗Ordens Albrecht's des Bären 
verliehen worden. 5 

Der Rechtskandidat Alfred Krauſe in Marien⸗ 
werder iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Zoppot zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. 

— Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
Der Magiſtrat der Stadt Schönſee, zum Amts⸗ 
gerichtsbezirk Thorn gehörig, hat an das Haus 
der Abgeordneten die Bitte gerichtet: das Hohe 
Haus der Abgeordneten wolle die Abzweigung 
der Stadt Schönſee und der umliegenden Ort— 
ſchaften von dem Amtsgericht Thorn bezw. 
Gollub wohlwollend ins Auge faſſen und für 
die Errichtung eines Amtsgerichts 
in Schönſee das weitere in die geſetzlichen 
Wege leiten. Ueber die Bittſchrift iſt in der 
Sitzung der Juſtizkommiſſion vom 26. April 
1899 in Aaweſenheit des Kommiſſars des 
Juſtizmiuiſters, Geheimen Oberjuſtizraths Supper, 
und des Kommiſſars des Finanzminiſters, Geh. 
Oberfinanzraths Belian, verhandelt worden. 
Geheimer Oberjuſtizrath Supper erklärte: „Vom 
1. Juli v. Js. ab if die Zahl der Gerichts: 
tage in Schönſee auf jährlich 19 an zuſammen 
50 Tagen gegen früher 16 Gerichtstage an zu⸗ 
ſammen 44 Tagen vermehrt worden. Nach 
einem neuerlichen Bericht des Amtsgerichts in 
Thorn gehen nunmehr die Geſchäfte auf den 
Getichistagen über das Normalmaß nicht hin⸗ 
aus. Dabei werden jetzt ſämmtliche zur Er⸗ 
ledigung auf dem Gerichtstage geeigneten Sachen 
aus dem Gerichtsbezirk thatſächlich in Schönſee 
erledigt, und der Zeitraum zwiſchen den Ge⸗ 
richtstagen beträgt im Durchſchnitt nur 2 bis 
2½ Wochen. Ferner if, wie der Magiſtrat 
ſelbſt anführt, durch die am 1. Mai v. Js. 
erfolgte Einlegung eines neuen Perfonenzuges 
den Bewohnern von Schönſee und Umgebung 
die Möglichkeit gewährt, ohne Unbequemlichkeit 
um 9½ Uhr morgens in Thorn einzutreffen. 
Einer Anregung des Juſtizminiſters entſprechend 
haben ſich die drei Strafrichter in Thorn bereit 
erklärt, diejenigen Schöffengerichtsſitzungen, bei 
denen Schöffen aus dem Gerichtsbezirk Schönſee 
betheiligt ſind, fortan erſt um 10 Uhr zu be⸗ 
ginnen. Uebrigens kommen dabei im laufenden 
Jahre nur 6 Gerichtseingeſeſſene in Frage, die 
je viermal als Schöffen zu fungiren haben. 
Termine für Parteien, Zeugen, Sachverſtändige, 
Beſchuldigte uſw. aus dem Gerichtsbezirk Schön⸗ 
ſee werden ſchon ſeit längerer Zeit erſt um 10 
Uhr oder ſpäter anberaumt. Der Vorſchlag 
der Petition, den Bezirk für das Amtsgericht 
Schöaſee durch Hinzulegung von Ortſchaften 
aus den Amtsgerichtsbezirken Gollub und Brieſen 
derart zu bilden, daß er zwei Richtern aus, 
reichende Beſchäftigung gewähren würde, läßt 
ſich ohne eine ſonſt nicht erforderliche Ver⸗ 
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latten zu 8“ und 9“ zu 1,05 M. per Kbf. 
kauft. 


TEN DE ET F 


— Zu Mitgliedern der Kaiſerlichen 
Disziplinarkammer für Reichs⸗ 
beamte in Danzig ſind ernannt worden: 
der kommiſſariſche Ober Poſtoirektor, Poſtrath 
Großkopf in Königsberg, der preußiſche Regie⸗ 
rungsrath Lehmann in Danzig und der preu⸗ 
ßiſche Militär⸗Intendanturrath Heyne in Danzig. 

— Am 15. und 16. d. M. findet in Peters⸗ 
burg die europäiſche Fahrplankon⸗ 
feren; zur Berathung des Winterfahrplanes 
für 1899/1900 ſtatt. Als Vertreter der Eiſen⸗ 
bahn: Direktion Danzig hat ſich Herr Ober⸗ 
Baurath Koch nach Petersburg begeben. 

— Die kürzlich in Berlin neu ins Leben 
gerufene Oſtdeutſche Induſtrie⸗Bank, 
für die urſprünglich Danzig als Sitz in Aue⸗ 
ſicht genommen war, wird neueren Nachrichten 
zufolge nicht nach dort, ſondern nach Königsberg 
kommen, während in Danzig eine Zweigſtelle 
errichtet werden ſoll. 

— Die 19. Provinzialverſamm⸗ 
lung des Verbandes der Barbier⸗ 
Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗ 
Innungen Weſtpreußens fand am 
Montag im Cafe Grabow zu Danzig ſtatt. 
Den Vorſitz führte Herr Judee⸗Danzig, der zum 
Vorſteher des Provinzial-⸗Arbeitsnachweisbureaus 
und zum Abgeordneten für den Kongreß deut⸗ 
ſcher Barbier⸗, Feifeur- und Perrückenmacher⸗ 
Innungen in Karlsruhe gewählt wurde; ſtell⸗ 
vertretender Abgeordneter iſt Herr Klötzki⸗Danzig. 
Die nächſte Provinzialverſammlung wird in 
Elbing abgehalten. 

— Wegen des neuen Anſchlußgeleiſes 
vom ſtädtiſchen Schlachthaus an 
bie Thorn - Inſter burger Bahn 
ſtand heute Vormittag auf dem hieſigen Stadt⸗ 
bahnhof Termin an. Seitens der Kögigl. Re⸗ 
gierung waren die Herren Regierungsbaurath 
Biedermann und Rezierungsrath Auffahrt, ferner 
ein Vertreter des hieſigen Landraths, ſeitens 
der Stadt Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohlt, 
Syndikus Kelch, von der Eiſenbahnverwaltung 
Herr Eiſenbahnbaumeiſter Grevemeyer u. A. 
erſchienen. Die gegen das Projekt erhobenen 
Einwendungen waren nur untergeordneter Natur. 
Nach Schluß des Termins begab ſich die Kom⸗ 
miſſion an Ort und Stelle, um die Sachlage 
zu prüfen und nahm ſodann auch den Bau der 
Stärkefabrik in Augenſchein. 

— Generalleutnant z. D. Rohne, 
der bisherige Gouverneur von Thorn, iſt dem 
Vernehmen nach als Direktor der Krupp'ſchen 
Geſchützwerke engagirt worden. Man erinnert 
ſich dabei, daß Herr Generalleutnant z. D. 
Rohne einer der geiſtvollſten und hervorragenſten 
Militärſchriftſteller der Gegenwart iſt, dem ins⸗ 
beſondere die Feldartillerie bedeutſame Ver⸗ 
beſſerungen verdankt, für die er jederzeit eifrig 
in Wort und Schrift eingetreten iſt. 

— Das Janitzenfeſt ſoll am nächſten 
Sonnabend durch einen Ausflug nach Ollek mit 
anſchließendem Feſtmahl in Weißhof begangen 
werden. 

— Das Feſt des Vaterländiſchen 
Frauen vereins am heutigen Mittwoch findet 
des ungünſtigen Wetters wegen im Artus⸗ 
hof und nicht im Ziege leietabliſſement ſtatt. 

— Das für morgen angeſetzt geweſene 
E in Ziegelei findet nicht 

att. 

— Die zweite Gemeindeſchule 
Bäckerſtraße hat ihr Schulfeſt für Dienſtag, den 
20. Juni in Ausſicht genommen. 

— Zu einer außerordentlichen Verſammlung 
waren am Montag Abend die Angehörigen der 
Schuhmacherinnung für Stadt und 
Kreis Thorn in das Lokal von Nicolai zu⸗ 
ſammenberufen. Herr Syndikus Kelch übergab 
dort die vom Bezirksausſchuß genehmigten neuen 
Innungsſtatuten, nach welchen fi die Innung 
als eine freie Innung konſtituirt. Sodann fand 
die Wahl des Vorſtandes ſtatt. In denſelben 
ſind gewählt die Herren Arentz, Philipp, Fried. 
Harke, Joh. Richert, Joh. Witkowski und Franz 
Wojcziechowzkſ. Die Gewählten theilten unter 
ſich die Aemter. Der langjährige Obermeiſter 
Franz Philipp wurde wieder Obermeiſter, Harke 
Kaſſirer, Richert Schriftführer und Witkowaki 
und Wojcziehomatt Beiſitzer. Der Herbergs⸗ 
ausſchuß beſteht aus den Herren W. Olkiewicz 
und Richard Lindemann, der Auaſchuß für das 
Lehrlingsweſen aus den Herren Autenrieb und 
Prill. Der Geſellenausſchuß wird fpäter gewählt 
werden. Die Innung umfaßt gegen 90 Meiſter. 

— In der geſtrigen Generalverſammlung 
des Radfahrervereins „Pfeil“! 
wurden 5 neue Mitglieder aufgenommen. Es 
wurde beſchloſſen, das nächſte Rennen am 9. Juli, 
verbunden mit Preis- und Blumenkorſo abzu⸗ 
balten und für die Pauſen bei dem Rennen 
einen Kunſtfahrer zu engagieren. Es ſollen ge⸗ 
fahren werden: 1. Ermunterungsfahren 2000 
Meter. 2. Hauptfahren 3000 Mtr., 3. 10 Kilo⸗ 
meterfahren mit Motorſchrittmachern, 4. Mehr⸗ 
figer-Hauptfahren 3000 Mtr., 5. Militärfahren 
2000 Mtr., 6. Mehrfigervorgabefahren 2800 
Mtr., 7. Troſtfahren 2000 Meter. 

An das Stadtfernſprechnetz 
find neuerdings angeſchloſſen:Nr. 159 Hinz Nr. 160 
Chleboweki, Nr, 161 Keruth, Nr. 162 Aron, 
Nr. 163 Verkehrsinſpektion und Nr. 
Sponnagel, 


164 


— Raubmord? Wir berichteten ſ. Z., 
daß am 1. Juni in der Nähe von Grünhof 
in einem toten Arm der Weichſel die Leiche des 
Oekonomiehandwerkers Wevelſieb von der 5. Ee- 
kadron des 4. Ulcnen-Regiments aufgefunden 
wurde und daß man einen Selbſtmord aus 
Furcht vor Strafe annahm, weil der Ulan von 
einem ihm über Pfingſten hinaus ertheilten 
Urlaub noch nicht zurückgekehrt war. Die 
militärgerichtliche Unterſuchung der Angelegen⸗ 
heit hat dieſe Annahme indeß als eine irrige 
erwieſen und es wahrſcheinlich gemacht, daß W. 
einem Raubmord zum Opfer gefallen iſt. Es 
konnte nämlich durch Augenzeugen feſtgeſtellt 
werden, daß der Ulan am Abend des Pfingſt⸗ 
dienſtag, am 23. Mai, mit einem Koffer in der 
Hand über die Weichſel⸗Holzbrücke gegangen iſt 
und ſich zu jener Zeit in dem Beſitze eines 
Geldbetrages von etwa 70 Mark befunden hat. 
Von dieſem Zeitpunkte an hat ihn niemand mehr 
geſehen. Bei Auffindung der Leiche am 1. Juni 
fehlte aber nicht blos der Geldbetrao, ſondern 
auch der vollkommen durchnäßte Koffer, der 
einige Tage ſpäter von einem Kellner in der 
Nähe der Ziegelei gefunden wurde, war geöffnet 
und geleert. Als der Finder des Koffers den⸗ 
ſelben bei der Polizei ablieferte, wurde er zu⸗ 
nächſt feſtgenommen, ſpäter aber wieder ent⸗ 
laſſen. Die militärgerichtliche Unterſuchung der 
Sache nimmt ihren Fortgang. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
9 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
5 Strich. 
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Kleine Chronik. 


* Der Oberrabbiner Dr. Hildes⸗ 
heimer in Berlin iſt nach längeren ſchweren 
Leiden im 79 Lebensjahre geſtorben. Hildes⸗ 
heimer genoß einen hervorragenden Ruf als 
rabbiniſcher Gelehrter; er hatte ein ſehr aus⸗ 
gedehntes und gründliches Wiſſen. Seiner 
Grundanſchauung nach gehörte er der ſtreng⸗ 
gläubigen Richtung im Judenthum an. Für 
die Juden Berlins gewann Hildesheimer int» 
beſondere dadurch Bedeutung, daß er einen 
großen Theil der Strenggläubigen unter ihnen 
in einer Sondergemeinde, „Adaß Jisroel“ ge⸗ 
nannt, zu vereinen wußte. Er war jahrzehnte⸗ 
lang das geiſtliche Haupt dieſer Gemeinde. 
Darüber hinaus aber war er noch der Führer 
der firengaläubigen Juden eines großen Theiles 
von Deuſchland. Zum litterariſchen Organe 
ſeiner Richtung machte er die „Jüdiſche Preſſe“ 
die einer ſeiner Söhne und Mitarbeiter leitet. 
Zur Pflege der Wiſſenſchaft des Judenthums 
vom Standpunkte der Strenggläubigen begrün⸗ 
dete Hildesheimer hier ein privates Rabbiner⸗ 
ſeminar, für das er namhafte Gelehrte anwarb 
und aus dem viele Fachgelehrte von Ruf her⸗ 
vorgegangen ſind. 

Die Villa Martius in Bonn if 
von dem derzeitigen Beſitzer Prof. Martius in 
Kiel für den Preis von 500 000 M. an den 
Kaiſer verkauft worden. Die Villa ſoll dem 
Kronprinzen Wilhelm und ſpäter auch ſeinen 
Brüdern während ihres Beſuches der Bonner 
Univerſität zur Wohnung dienen. 

Zu dem bevorſtehenden großen 
Spielerprozeß in Berlin ſind etwa 
100 Zeugen geladen worden. Die Mittheilung 
dürfte intereſſiren, daß nur 5 pCt. hiervon 
bürgerlich ſind. a 

* Die Verſammlung des Ber- 
liner Arbeitgeber - Bundes des 
Baugewerbes beſchloß am Dienſtag mit 
allen gegen 4 Stimmen die ſofortige Aus- 
ſperrung ſämmtlicher Maurer Berlins und der 
Vororte unter Ablehnung der Stundenlohn- 
forderung von 65 Pfennigen. 

16000 Mark „Finderlohn“ hat 
dieſer Tage ein Berliner Droſchkenkutſcher aus⸗ 
gezahlt erhalten. Er fand vor drei Jahren in 
ſeiner Droſchke rund 17 000 Mk., beſtehend in 
Staatsobligationen, Reichskaſſenſcheinen ſowie 
etwas Geld und lieferte alles ſofort der Poliz i 
ab. Niemand meldete ſich aber trotz der ver⸗ 
ſchiedenen gerichtlichen Aufgebote als Verlierer 
oder Eigenthümer, fo daß man wohl in der 
Annahme nicht fehl geht, daß der Fund aus 
einem Diebſtahl hercührt. Der Droſchken⸗ 
kutſcher, der früher neun eigene Droſchken laufen 
ließ, iſt durch ſein Glück nicht üppig geworden, 
ſondern er hat die feſte Abſicht, nach wie vor 
als Lohnkutſcher auf dem Bock zu bleiben. Etwa 
1000 Mk. ſind von dem Funde für die öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen, Gerichtakoſten ꝛc. in 
Abzug gebracht worden. 

Aufſehen erregt im Wiener Bezirke 
Währing die Entführung der Tochter eines 
angeſehenen Hoteliers und ehemaligen Gemeinde⸗ 
rathes durch den holländifchen Pianiſten Sieve⸗ 
kind, welcher im vorigen Jahre in Iſchl die 
vielgenannte Affäre wegen Religionsſtörung hatte. 
Der Aufenthalt des Paares iſt unbekannt. 

Wieſchrecklich der Hagelſturm 
in Madrid neulich gewüthet hat, möge die 
Thatſache illuſtriren, daß die Königin am Sonn⸗ 
tag ihren meilengroßen Landſitz Caſadecamp 
den Armen Madrids und der Umgebung öffnen 
ließ, damit dieſe dort die unzähligen Kaninchen 
und Vögel aufleſen können, die der Hagel er⸗ 

hat. Die ärmere Bevölkerung genoß 


ausſchließlich Wildpret als Sonntags braten. 
Geier und Habichte ſchweben in großen Schwärmen 
über den Feldern und Gärten, ein Beweis, wie 
viele Thierleichen dort herumliegen. Spaniens 
größter Bildhauer, der auch in Deutſchland 
wohlbekannte Querol, wurde während des 
Sturmes nicht nur in ſeinem Atelier geſtört, 
auch feine Modellirarbeiten und ſomit die Ar⸗ 
beit vieler Monate find verloren. Ebenſo haben 
auch andere Künſtler⸗Ateliers gelitten. Die 
Kunſtausſtellung mußte geſchloſſen werden. Der 
Werth der zerbrochenen Scheiben Madrids allein 
wird auf 600 000 Peſetas geſchätzt. In einzelnen 
Stabtiheilen lagen noch am Montag fußhohe 
Eishaufen. Aus den Provinzen laufen fort⸗ 
während Hiobrpoften über zerſtörte Ernten und 
beſonders über die Obſt⸗ und Weinernten ein. 
In Aranjuez allein wird der Verluſt auf eine 
Million geſchätzt. In Valladolid fand eine 
U berſchwemmung durch Wolkenbruch ſtatt, welche 
150 Häuſer zerſtörte und beſchädigte. Bie her 
find aus der Ueberſchwemmung 10 Leichen ges 
borgen. 


Ein verheerender Wirbelſturm 
hat in den Staaten Wie conſin und Minnefota 
gewüthet. Am meiſten litten die Ortſchaften 
New⸗Richmond und Hudſon in Wisconſin und 
Haftings in Minneſota. In New⸗ Richmond 
ſollen 150 Menſchen umgekommen ſein. 

Große Theile Finlands werden 
augenblicklich durch verheerende Ueberſchwemm⸗ 
ungen heimgeſucht. Die Landwirthe ecleiden 
gewaltigen Schaden. Im Norden ſteht das Eis 
noch feſt und liegt der Schnee noch meterhoch. 

Ueber die Bekämpfung des 
Hagelwetters hat neulich ein italieniſcher 
Abgeordneter eine Anfrage an die Reglecung 
gerichtet und die Antwort erhalten, daß dieſe 
den auf dieſem Gebiet gemachten Erfahrungen 
ihre Aufmerkſamkeit zuwende, aber die Frage 
noch nicht für reif zur Löſung durch ſtaatliche 
Maßnahmen halte. Nun wird aus den letzten 
Tagen des Mai aus der Gegend von Vercelli 
ein neuer Sieg der Menſchen über den Hagel 
berichtet. Dort gelang es, wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Rom geſchrieben wird, den Einwohnern 
von St. Giorgio Monſerrato, durch anhaltendes 
Beſchießen einer Hagelwolke das drohende Un⸗ 
wetter in einen janften Regen zu verwandeln. 

Von Räubern entführt worden 
iſt, wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, der 
Direktor der Gruben in Kaſſandra, Chevallier. 

* Er if Offizier! Eine gröbliche Aus⸗ 
ſchreitung, die ſich der Rittergutsbeſitzer v. 
Sturtevant einem Bahnhofspförtner gegenüber 
zu Schulden kommen ließ, beſchäfligte die 139. 
Abtheilung des Berliner Amtsgerichts I. Der 
Angeklagt? wollte eines Tages die Stadtbahn 
benutzen und ſich dazu auf dem Bahnhofe 
Friedrichſtraße eine Fahrkarte löſen. Auf den 
Bahnhöfen beſteht bekanntlich die durch Plakate 
bekannt gemachte Vorſchrift, daß die Fahrkarten⸗ 
käufer von rechts an den Schalter heranzu⸗ 
treten haben; unter Außerachtlaſſung dieſer Vor⸗ 
ſchrift reihte ſich der Angeklagte nicht dem übrigen 
Publikum ein, ſondern trat von links an den 
Schalter heran, um vor den anderen abgefectigt 
zu werden. Der Bahnhofspförtner Schröder, 
der für die Aufrechthaltung der Ordnung zu 
ſorgen hat, ſah das, trat an den Aageklagten 
heran und forderte ihn wiederholt auf, fi der 
Ordnung zu fügen und von rechts heranzutteten. 
Der Angeklagte hörte nichts oder that wenigſtens 
ſo, als ob er nichts hörte. Sch. rief ihm zu, 
wenn er nicht gutwillig ginge, müſſe er (Sch.) 
ihn anfaſſen. Als nun Sch. die Hand nach 
dem Arm des Herrn von Sturtevant auaſtreckte, 
rief derſelbe: „Faſſen Sie mich nicht an, ich 
bin Offizier!“ Zugleich verſetzte er dem Pförtner 
einen ſo wuchtigen Stoß in das Geſicht, daß 
zwei Zähne Schröders gelockert wurden. Die 
Behauptung des Angeklagten, er hätte den Sch. 
nur abgewehrt, als dieſer ihn allzu hart an⸗ 
faßte, wurde durch die Beweisaufnahme wider⸗ 
legt. Nach dem Antrage des Staatsanwalts 
erkannte der Gerichtshof auf 100 Mk. Geldſtrafe 
— 


Ueueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Juni. (Tel.) Der geſtrige 
Kronrath unter Vorſitz des Kaiſers dauerte drei 
Stunden, von 4 bis 7 Uhr. Nach der „Staats- 
bürgerzeitung“ nahmen an demſelben nicht nur 
die Miniſter und Staatsſekretäre, ſondern auch 
mehrere namhafte Techniker, die bei den Vor⸗ 
arbeiten zum Mittellandkanal beſchäftigt waren, 
und Intereſſenten aus dem Ruhrgebiet theil. Die 
in dem Kronrath feſtgeſtellte Erklärung der 
Staatsregierung, die morgen im Abgeordneten⸗ 
hauſe zur Verleſung kommt, wird keinen Zweifel 
darüber laſſen, daß die Regierung im Fall einer 
Ablehnung der Vorlage die entſprechenden Konſe⸗ 
quenzen ziehen werde. — Nach dem Kronrath 
fand bei dem Staatsſekretär v. Poſadowsky ein 
Diner ſtatt, zu welchem ſich der Kaiſer noch in 
letzter Stunde anſagte. 

Berlin, 13. Juni. Die Generalverſamm⸗ 
lung der „Oſtdeutſchen Spritfabrik“ hat die Ec⸗ 
höhung des Kapitals auf 1½ Millionen be⸗ 
ſchloſſen. 

Frankfurt a. M., 14. Juni. (Tel.) 
Der „F. 3.“ zufolge beſchloß die Friedens⸗ 


konferenz, den deutſchen Wünſchen enigegenzu- 

kommen und von nun an über jede Sitzung 

ein offizielles Bulletin zu veröffentlichen. 

Paris, 13. Juni. Die Anklagekammer 
hat in Sachen Picquart » Leblois erkannt, daß 
kein Grund zur Verfolgung derſelben vorliege, 
da, wie in den Urtheilsgründen erklärt wird, 
das Urtheil des Kaſſationshofes und die in der 
Sache eingeleitete Unterſuchung dargethan hätten, 
daß die gezen Picqart und Leblois erhobenen 
Anklagen in offenbarem Widerſpruch mit dem 
Ergebniß dieſer Unterſuchung und dem Urtheil 
des Kafſationshofes ſtänden. 

London, 13. Juni. Dem „Reuterbureau“ 
wird aus Bombay gemeldet: Die in den Be⸗ 
zirken Madura und Tinevelly aus ebrochenen 
Unruhen gewinnen bedenklich an Ausdehnung. 
Neun Sepoys wurden am vergangenen Sonn⸗ 
tag von 2000 Aufſtändiſchen angegriffen. 
Die Sepoys gaben Feuer und tödteten ſechs 
der Angreifer. Aus allen Orten werden Ruhe⸗ 
ſtörungen und Wachſen des Aufſtandes ges 
meldet. Die Grenzſtädte werden von Truppen 
bewacht. Die Aufſtändiſchen ſetzen die Dörfer 
in Brand, 2 ſind bereits eingeäſchert. 

London, 14. Juni. Reutermeldung 
aus Manila. Dorthin ſei geſtern die Mit⸗ 
theilung gelangt, daß der Oberkommandirende 
der Fllipino⸗Armee, General Luna und fein Adju⸗ 
tant in einem Wortwechſel von Wachtmannſchaften 
Aauinaldos in deſſen Hauptquartier erſtochen 
worden ſeien. 

— 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Angekommen ſind die Schiffer: F. Lewandowski, 

Kahn mit 3600 Zentner Melaſſe, von Wloclaweck nach 

Danzig; R. Krupp, Kahn mit 1500 Zentner Kohlen, 

von Danzig nach Plock. Abgefahren ſind die Schiffer: 

A. Schmidt, Kahn mit 2000 Zentner Zucker, von 

Thorn nach Danzig; T. Weſſalowski, J. Wyſockt, 

Chr. Panſegrau, A. Manitowski, L. Bierer, ſämmilich 

mit Kähnen leer von Thorn nach Rußland. — Waſſer⸗ 

ſtan d: 0,67 Meter. — Windrichtung: NW. 

———— ͤ— N. 

15. Juni. Sonnen⸗Aufgang 3 „ 59 Minuten. 

Sonnen⸗Untergang 8 „ 22 5 
Mond⸗Aufgang 11 „ 7 2 
Mond⸗ Untergang 11 „ 32 


Ta gt länge 
16 Stund. 43 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 17 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche 


Berlin, 14. Juni. Fonds: ſchwach. 13. Juni. 
Ruſſtſche Bankuo en 216,35 216,40 
Warſchan 8 Te g 216,00 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,70 169,70 
Preuß. Konſols 90.00 90,25 
Preuß. Konſols 3½ pt 99.70 99,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg 99,40 99,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 99,00 99,10 
Deutſche Reichsanl. 8¼ pCt. 99,75 99,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II 88,40 88,80 
bo, „ 3½ pCt. do, 97,00 96.60 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 97,20 97,30 
5 7 4 pt. 102,20 102,20 

— — A 4½ pCt. 100,20 fehlt 
rk. Anl. O. 27.45 27,50 
Italien. Rente 4 pt 95,25 95,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,8 91,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 196,90 197,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 205,60 206,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,0 127,50 
Thorn. Stabt-Aaleihe 3½ pCt 96,2: 96,25 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt. 857/ 83 0 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
ke „ „ 70 M. St. 40,56 40,00 

Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombarb⸗Zinsfuß 5 pCt. 
Spiritus Depeſche. 


v. Bortatius u. Grothe Köntgsberg, 14. Juni. 


Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40,20 Gd. —,— bez. 
Juni 41.00 „ 40,0 „ —.— „ 
Juli 41.00 „ MU, —— 5 


Amtliche Notirungen der Danziger Oörſe 
vom 13. Juni. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 

nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer au 

den Verkäufer vergütet. 5 

Weizen: inländ. roth 750 — 756 Gr. 156 —159½ M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 697—726 Gr. 
139 —140 M. 


Hafer: inländiſcher 126—1 9 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,65 —3,80 M., 
Roggen 4,55 M. 


gewählteſte Farbſtellungen in unerreichter Aus⸗ 
wahl, als auch ſchwarze, weiße v. farbige Seide 
mit Garantieſchein für gutes Tragen. Direkter 
Verkauf an Private auch in einzelnen Roben 
porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von 
Anerkennungsſchreiben. Proben umgehend. p 
Seidenstofl - Fabzik - Union . 


Adolf lle & Lig., Aurich (Schweiz) 


gl. Hoflieferanten. 


foulards-Seidenstoffe! 


DFF! ̃ rr 


BBegen anderweitiger Unternehmungen — 


Gänzlicher Ausverkau 


des geſammten Waarenlagers zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Das Lager bietet die größte Auswahl in fertiger Wäſche, Leinen⸗ 
waaren, Gardinen, Teppichen, Steppdecken, Portièren und Läuferſtoffen, wie ſeidenen und wollenen Kleiderſtoffen. 


Breiteſtraße 14 S. David Breiteſtraße 14. 


Die Laden- Einrichtung ist zu verkaufen und der Laden zu vermiethen. 


Oeffentliche 


1 iegelei 
ae ee | Ziegelei⸗Park. 


Vormittags 10 Uhr 
Das angekündigte 


werde ich vor dem Krueger'ſchen Gaſt⸗ 
Monstre-Goncert 


hauſe in Mocker, Bergſtraße 3 
findet morgen 


eine Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Hehse, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 16. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des hie⸗ 

ſigen Königl. Landgerichts 
1 Steindruckpreſſe, 3 Garten- 
bänke, 4 Gartentiſche, 142 
Flaſchen Rothwein, 3 Kleider: 
ſpinde, 1 Bettgeſtell mit Ma- 
un 1 Waſchtiſch, 1 Wiege: 
meſſer, 1 Tombank, 1 Wiege⸗ 
block, 1 Schlitten, 1 Wagen 


u. a. m. 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Hehse, Nitz. Parduhn, 
Gerichtsvollz eher. 


Frtiwillige Verſteigerung. 
Dienstag, den 20. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts 
3000 geaichte Biergläſer für 
Reſtaurationsbetrieb g 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 5 
Nit, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Mein Geſchäftslokal 


befindet ſich jetzt 


Allſtädtiſcher Markt 19, 


neben der R. Engelhardt'ſchen Blumenhandlung. 


D. Henoch, 


Juh.: Sophie Aronsohn. 


——— 


0° 
Bei dreimonatlicher Kündigung 3½ . 


Für Restaurateure ! 


in Blut und Muskelsubstanz um und hat daher bei regelmässigem 
einem jeden ermöglicht. Die Butter koſtet vom 15. d. Mis ab 
Werderkäſe 
MÜLHEIM-RHEIN. 
vom 6. bis 20. Juni 
.. 2 22 {IT . 
Brückenstrasse 9. Wir vergüten für Baareinlagen auf pro- 
Check- oder Depositen-Konten. 
Besorgung von Imcassi in Deutschland und im Ausland. 
Ich liefere Ansicht postkarten 
An- und Verkauf russischer und sonstiger Banknoten, Zellcoupons 


Nahrungs -Eiweiss En | 
in reinster, concentriertester, verdaulichster Form. 2 
1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo bestes Rind- i ni . 0 
Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte bei Gesunden und 7 4 
Kranken zur Folge. Bei dem äusserst niedrigen Preise 
Vorrätig in Apotheken u. Drogengeschäften. G 1,00 ark. 
— 2 Dampfmolkerei-Niederlage Culmsee, 
empfiehlt E. Szyminski. 
L 
Zahnarzt von Janowski 
Sprechſtunden nur 12— 2 Mittags. 
Norddeutsche Greditanstalt, | Norddeutsche Greditanstalt 
reditanstalt, sche Greditanstalt 
Actien-Capital 8 Millionen Mark. visionsfreiem Depositenconto bis auf Weiteres: 
Eröffnung laufender Rechnungen. 
0» 
Gewährung von Vorschüssen und Lombardiru w d — 2 2 22 2 
Werthpapleren uhren Bei einmonatlicher Kündigung 3% 
An- und Verkauf von Werthpapieren, sowie Verwaltung u. Kontrolle 
solcher (Auskunftsertheilung und Verloosungslisten), ersicherung 
und aller Geldsorten. 
Einlösung von Coupons, auch vor Fälligkeit. 


fleisch oder 180—200 Eier. Tropon setzt sich im Körper unmittelbar 
S 
von Tropon ist dessen Anschaffung 
BEE „ ne Gerberſtraße 21. 
Thorn, Altſt. Markt, neben der Poſt 
Agentur Thorn, Agentur Thorn. 
. f 2 2422 . [IT } ” 
Höchstmögliche Verzinsung von Baareinlagen auf provisiensfreien Bei dreitägiger Kündigung 3 0 
Discontirung von Bankaccepten und ausländischen Wechseln. 
gegen Kursverlust bei Ausloosungen. 
Vermiethung einzelner Schrankfächer (Safes) unter] |. . f ff felt mntenennnewrssnn 


von 
jedem beliebigen Restaurant. 
100 Stück nur 3 Mark. 


Restaurateure „ pn echlef i n gc 
Gastwirthe. fonerfesten und einbruchsieheren eren absolut| | Malz⸗Extrakt mit Eiſen eee Stan Sıcar 
> — werden. Fl. M. 1 u. 2. 

3 = 5 f ird mit großem Erfolge iti 
Cantinenpächter etc., ||Arnheim’schen Safes- Schrank. Malz Extrakt mit Kalf f f Krane dan ee 
welche von ihrem Lokal, Garten dert ⁰ kv y ..!ao⁊ k ↄꝛ q . eee eee * 


iederl.: Thorn Sämmtl. Apo⸗ 


Grundstück saubere Karten wünschen, 
wollen sich umgehend meiden. 
Referenzen; Artushof, Rathskeller, 
Grünhof, Barbarken, Gurske etc, 
j Justus Wallis, 


teken, Mocker:Schtwanen-Apoth, 


2 = Schering’s Grüne Apotheke, vun x., enaumer-Strage 10. 

Den Machtheil hat der Käufer, Na in fait ſämtlichen Mpothefen ee — ee 
welcher beim Einkauf von Morteim nicht auf meine Firma A. Hodurek, Ratibor achtet. Ii NI 
Mein Morte in iſt das anerkannt beſte und ſicherſte Mittel zur Ausrottung aller 5 8 ie t 
ſchädlichen Inſekten als: Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameiſen, a x un 


N 
0 


Yhotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Centrale für Ansichtskarten. 


Thorn bei Heinr. Netz. 
Fernſprech⸗ 


88. 8 
n Gustav Ackermann. , — ® 


vis-a-vis dem 9 ügenhaufe. 


per Nachnahme R. Villain, Wurft: und 
Fernſprech⸗JFleiſchwaaren⸗Verſand, Berlin N., Fried- 


—3 Lehrmädchen 


Sogelmilben z. Mäuflich a 10, 20, 30, 50 Pf. und böfer (1 Werfläuber 15 Pf) in| 70 Pe mann kot pelle & Bund Schloßſtraße 14 
von ſofort geſucht. 5 ö > Bad Charlottenbrunn i. Schles., 
5 Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 9 Sensationelle Neuheit! klim. Höhenkurort. 
22227 2 f ' 4 469— 5 N I. ; 1 
Bazar, Salomon jr. Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten Preiſen Torpedo -Pfeife Feel Ag 9 — 1 
J. Teils Nachfolger. ſtets am Lager: . II. F. No 39412/31884 Schweizer Molken⸗ u. Kefyr-Anftalt. In⸗ 
Ginen Laufburſchen Portland Cement, Chamotteſteine, "Beste, hellen ante Mundprete, I] Hehterten 23 Zageaitig. dera 
— este, he endste 7 4 4 . 
ſucht J. Witkowski, Breiteſtraße 25 Gelöſchten Kalk, Asphalt, Veboral, eingeführt bei keiten. Proſp. durch die Bade⸗Berwaltung. 
. HER 0 N sen- u. Pferdebahnen, ‚Schiffen u. 
Ein Laufbi ordentlicher 2 8 A ee auch in der Armen bel Felddienstäbungen > 
ohrgewebe, 0 irplatten, verwendet. Die Pfeife ict aus glänzend. edes Hühnerauge, Hornhaut u. Warze 
2 Metall h tellt, mit Aufh i Zeit 
wird fofort auf urſche Gips, Theer, e ev Aaoedfafk ie Rane e mit 4 fl, 
0 Lewin & Ultt Viehtrö e Kleb f Die verschiedenartigst Modulationen lichst bekannten, allein echten Apo- 
ewin ittauer ge, Er ebema e, des Tones, stark oder schwach, lang- theker fladlauer schen Hühneraugen- 
Schillerstrasse 19 Thon: u. Cementröhren, Carbolineum, a Mu an 
. u. heiter e 3 or- i 1 1 
wel Parterre⸗Räume, heller Keller, Gas.] Thon: und Cementkrippen, Dachpfannen, e e ee, bei seitigt, " Dassälbe een 16 
J — — 3 zu 3 e uch Thon⸗ u. Cementflieſen, Nägel e Gramm einer el Salicylcollo- 
A ober d. J zu vermieth. Auf Wu 8 Pr . dium-L it 5 Oenti 
es 2 * Ard , Backofenflieſen N let ius Aud Kall Wa Gro. 90 f.. Depot 
ustav Scheda, . Markt 27, . 5 1 1 i. d. m. Apotheken u. Droguerien. (t 
* und alle ſonſtigen Baumaterialien. orüdentsches Mnsikversandhang || mr" een 
E ſonſtig Rostock Meckibg., Otto-Strasse 19. Far Dörfen» u. Handelsberichte ze. ſowie den 


Anzeigentheil berantw. R. Weadel-Thorn. 


ung. ot | Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 


rad und Verla; der Suchbdruckerei der Thor er Oſtdeuſcen 3 


ung, Geſ. m. en ji Be lage. 
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Thorner Oideutſchen Zeitun 


Donnerſtag, den 15. Juni 1899. 


Beilage zu No. 138 


der f 


. 


Feuilleton. 


In den Stürmen des Lebens. 


56.) (Fortſetzung.) 

Brauſe war aller Muth entſunken. Als 
Verbrecher entlarvt, als Mörder gebrandmarkt 
— das war der Schluß feines ſchon längſt 
verfehlten Lebens, ſo etwa zog es ihm durch 
den Sinn. Aber noch einmal loderte ſein Haß 
gegen die Menſchen auf, noch einmal erfaßte 
ihn die dämoniſche Macht ſeines Innern. 

„Elender Polizeiſpitzel!“ knirſchte er zwiſchen 
den Zähnen durch. Schnell ſenkte ſich ſeine 
Rechte in die Manteltaſche und im nächſten 
Augenblicke blitzte ein Piſtol in feiner Hand 
und richtete ſich gegen den Kopf des Geheim- 
poliziſten. Aber noch che er daſſelbe auf Rabe 
abfeuern konnte, hatte ſich dieſer geduckt und 
mit einem Sprunge ſeines Armes bemächtigt; 
der Schuß ging ſeitwärts an dem Ziel vorbei. 

„Potz Tauſend! Sie ſtrotzen ja heute 
förmlich von Waffen aller Art!“ rief kaltblütig 
Rabe. Mit einem heftigen Ruck riß er dem 
Wüthenden die Waffe aus der Hand und be⸗ 
trachtete fie, „Om, zu welchem Zweck ſollte die 
wohl dienen, Herr Brauſe? — Aha — ich be⸗ 
greife! Sie machten ſich eben, als ich am 
Bode! lag, fo auffällig mit meiner, des ver⸗ 
meintlichen Aſſeſſors Hand zu ſchaffen — hm, 
hm, die Idee iſt wirklich nicht übel erſonnen. 
Das Dinz in der Hand des todten Aſſeſſors 
deckte Ihnen vortrefflich den Rücken. Jeder 
Eingeweihte wußte, wenn man ihn fand, ſofort, 
daß der Herr, wenn nicht Selbſtmord ange⸗ 
nommen wird, dann in einem fozenannten 
„amerikaniſchen Duell“ gefallen ſein mußte, 
denn ich denke nicht ſo ſchlecht von Ihnen, daß 
Sie ihm auch die Uhr und Börſe abgenommen 
haben würden, um dieſe in Sicherheit zu bringen. 

Er ließ das Piſtol in ſeine Taſche gleiten 
und übergab Brauſe den eben auf dem Platze 
eintreffenden beiden Gendarmen mit den Worten: 
„Meine Herren, hier haben Sie den Mörder 
des Gutsherrn von Vollrode, ſchaffen Sie ihn 
dahin, wohin er ſchon längſt gehört.“ 

Der Wachtmeiſter legte ſeine Hand auf 
Brauſes Schulter und erklärte den Verbrecher 
für verhaftet. 

Aus Brauſes Antlitz war jede Spur von 
Leben gewichen, nur die kleinen ſchwarzen 
ſtechenden Auzen funkelten in unheimlichem 
Glanze, wenn fie Rabes Blicken begegneten. 

„Laien Sie das“, ſagte er mit heiſerer 
Stimme zu dem Wachtmeiſter, der ihm die 
Handſchellen anlegen wollte, „ich weiß, es iſt 
alles verloren und ich hade beute va banque 
geſpielt. Wiberſtand und Leugnen nützt mir, 
angeſichts der raffinirten Art und Weiſe, wie 
der Mann hier“ — er zeigte auf Rabe — 
„mich in die Falle gelockt hat, nichts mehr.“ 

„Ich glaube, Sie dürfen einmal feinen 
Worten glauben, an eine Flucht wird Herr 
Brauſe wohl kaum denken, ebenſowenig an ſeine 
Selbſtvernichtung, denn eine Mordwoffe habe 
ich ihm bereits abgenommen und hier ſteht eine 
zweite, feine Büchſe.“ Er reichte dem zweiten 
Gendarm Brauſes Büch ſe zu. 

Der Wachtmeiſter kam dem Wunſche Rabes 
nach und ließ Brauſe ungefeſſelt. 

„Sie täuſchen ſich, Herr Corbeau⸗ Rabe, 
wenn Sie meinen, daß ich keine Waffe mehr 
beſitze, mit der ich einem anderen oder mir 
ſelbſt gefährlich werden kann“, wandte ſich 
Brauſe an Rabe, dabei hatte er ſchnell fe'nen 
Mantel aufgeknöpft, und war mit der Hand in 
den Buſen gefahren. „Freilich, eine Waffe 
gegen Sie beſitze ich nicht mehr, aber ich be⸗ 
ſitze ein Eiwas, das verbindern wird, daß Sie 
ſich an dem Opfer Ihrer ſataniſchen Ränke 
no länger weiden werden.“ 

Und noch ehe einer der Gendarmen es 
hindern konnte, hatte Brauſe die Kapſel von 
einer wirzigen Doſe genommen; dieſe ſchnell 
zum Munde führend, ſchluckle er den Inhalt 
derſelben mit Todes verachtung hinunter, und 
warf danach Rabe das leere Gefäß vor die 
Füße. 

„Kennen Sie Strychnin, Herr Corbeau?“ 

„Na ob!“ antwortete Rabe, auf deſſen Antlitz 
ein boshaftes Lächeln plänz'e. 

„So — nun, dann wiſſen Sie jetzt, daß 
mich keine Macht der Wlt noch lebend hier 
vom Platze bringen wird.“ 

Die Gendarmen fuhren erſchreckt auf, und 
der Wachtmeiſter verwünſchte feine Nachgiebigkeit 
bezüglich der Einſprache Rabes gegen die Feſſelung 


Brauſes. „Man wird mich zur Verantwortung 
ziehen, daß ich gegen meine Inſtruktion handelte,“ 
rief er erbittert. „Der Keil iſt ja zu allen 
Schandthaten fähig!“ 

Er faßte Brauſe beim Kragen und ſtieß ihn 
vorwärts. 

„Ruhig, meine Herren. Ich bin mit dem 
Herrn Brauſe noch nicht zu Ende; ich nehme 
alles auf mich,“ rief Rabe dem wüthenden 
Wachtmeiſter zu. 

„Aber der Menſch hat doch Gift genommen, 
und das hätte ich verhüten können und müſſen!“ 

„Ach, warum nicht gar! der Herr Brauſe 
hat ſich nur einen Scherz mit uns erlaubt! 

In der kleinen Doſe befand ſich nur eine 
geringe Menge Anti⸗Febrin, das ſich ihm heute 
Nacht ſehr dienlich erweiſen wird. Wäre es 


Strychnin geweſen, dann wälzte er ſich ſchon 


längſt in Krämpfen auf dem Boden. Wer fo 
wie ich den Inhalt ſeiner Taſchen kennt, der 
wird doch nicht zugeben, daß er ein ſo ge⸗ 
fährliches Gift bei ſich führt.“ 

Der Wachtmeiſter blieb mit dem Arreſtanten 
ſtehen und drehte ſich nach Rabe um. „Hm 
— das verſtehe ich nicht!“ 

„Die Sache iſt ſehr einfach; ich habe den 
Inhalt der Doſe die letzte Nacht vertauſcht. Sie 
ſehen, ich meinte es gut mit meinem Zimmer- 
genoſſen.“ 

Rabe grüßte, drehte ſich um und ſchritt den 
Weg, den er gekommen, zurück. 

In der Föcſterel brannte in einem Zimmer 
noch Licht. Rabe ſchritt leiſe durch die Garten⸗ 
Pforte und lugte durch eine Spalte in der Holz 
lade, mit welcher der untere Theil des Fenſters 
von außen verſchloſſen war. Der Förfter ſaß 
an ſeinem Schreibtiſch und ſchrieb. Rabe klopfte 
leiſe an. Bald darauf erſchien der Förſter in 
der Hausthür. 7 

„Ich bins, Herr Hart,“ rief Rabe leiſe, und 
der Förſter erkannte ihn ſofort. 

„Nun, was ſtreifen Sie denn noch jo ſpät 
hier im Walde?“ fragte Hart verwundert. 

„Ich habe Brauſe ſoeben als den Mörder 
des Gutsherrn in Vollrode verhaften laſſen.“ 

Hart zeigte ſich beſtürzt. Wohl hatte er 
längſt bemerkt, daß Corbeau, der ſich ihm ge⸗ 
genüber als geheimer Detektiv zur Ermittelung 
des Mörders Robert Reinhardt zu erkennen ge⸗ 
geben hatte. Brauſe heimlich beobachtete, aber 
er hatte immer noch an dem Glauben feſtge⸗ 
halten, daß man auch in Brauſe nicht den 
richtigen Mörder entdecken würde. 

Rabe erzählte ihm kurz, durch wen er auf 
die Spur Brauſes gelenkt worden ſei und deutete 
an, womit ſich deſſen Haß gegen den Gutsbe⸗ 
figer und ſpäter gegen den Aſſeſſor Thies, dem 
Brauſe heute im Walde auflauerte, erklärte. 

Der Förſter zeigte ein kummervolles Geſicht, 
denn durch dies heutige Ereigniß wurde er und 
ſein ohnehin ſchon unglückliches Kind wieder in 
die trübe Affaire, die der Leichtſinn Robert 
Reinhardts hervorgerufen hatt, verwickelt. Nur 
ein Umſtand vermochte ſeinen Kummer in etwas 
zu mildern: er brauchte ſich jetzt nicht mehr 
über Brauſe tagtäglich zu ärgern und der ruch⸗ 
loſe Mörder erhielt endlich die mwohlverdiente 
Strafe. Er bat Rabe, wenn es ſeine Zelt er⸗ 
laube, ihn morgen zu einer Beſprechung des 
Vorfalles zu beſuchen, da er über die Ver⸗ 
haftung des Brauſe an ſeine vorgeſetzte Behörde 
zu berichten habe. Rabe verfprah das und 
entfernte ſich. 

Der Unermüdliche freute fi, feine Aufgabe 
in der von ihm ſich ſelbſt ausbedungenen Friſt 
von vierzehn Tagen zur vollen Zufriedenheit 
des Gerichts gelöſt und damit gleichzeitig einen 
Unſchuldigen von dem immer noch auf ihm 
laſtenden Verdacht des Brudermordes befreit zu 
haben. 

Wie ſehr Carl Reinhardt die Ergreifung 
des Mörders ſeines Bruders herbeigeſehnt haben 
mußte, das zeigte ſich am nächſten Morgen, als 
er die kühne That des Rabe erfuhr. Er beſann 
ſich nicht lange, legte einige Banknoten in ſeine 
Geldtaſche und eilte damit zum Dorfe Vollrode 
in den Gaſthof „Zur Traube“, umarmte den 
gerade beim Frühſtück ſitzenden Mann und 
ſprach ihm ſeinen wärmſten Dank aus. 

„Wiſſen Sie, was Ihre That für mich be: 
deutet? Sie geben mir damit meinen ehrlichen 
Namen, das Vertrauen meiner Mitmenſchen und 
Luſt und Liebe zum Leben vollends wieder. — 
Sagen Sie nicht, daß mir dieſes Alles bereits 
durch den Spruch des Richters, der meine Haft⸗ 
entlafjung verfügte, wiedergegeben wurde, dieſer 
gab mir nur meine perſönliche Freiheit zurück, 
in den Augen des Volkes aber war und blieb 


ich der Mörder meines Bruders. Und wenn 
jemals ein mit Unrecht b.eſchuldigter Menſch die 
furchtbare Bedeutung dee Worte: „wegen Mangel 
an Beweiſen freigeſprochen“ oder „aus der Haft 
entlaſſen“ zu ſein, an ſich erfahren hat, ſo habe 
ich es. Auf Schritt und Tritt verfolgte mich 
ein dunkler Schatten des Haſſes und der Ver⸗ 
achtung, des ſchärſſten Mißtrauens und ge- 
heimen Grauens, gegen den ich mich nicht ſchützen 
konnte, weil er mich heimlich und tückiſch ver⸗ 


folgte.“ 


In der Freude über die glückliche Wendung 


der Dinge drückte Carl dem klugen und ener⸗ 


giſchen Geheimpoliziften beim Abſchied fein 


Portefeuille in die Hand. „Nehmen Sie das 
zunächſt, Herr Rabe, und wenn Ste ſich ein 
mal in dem wilden Getriebe der Großſtadt 
überarbeitet haben und der Ruhe bedürfen, fo 
kommen Sie zu mir zum Beſuch ſo lange Sie 
wollen, mein Haus ſteht Ihnen immer offen.“ 
„Ihr Anerbleten beſchämt mich, Herr Rein- 
hardt; ich that doch nur meine Schuldigkeit in 
dem Berufe, den ich zum Wohle der Menſchheit 
mir ſelbſt wählte,“ ſagte Rabe beſcheiden. „Da 
ich kein Vermözen beſitze und ich mir in nächſter 
Zeit einen eigenen Hausſtand zu gründen ge⸗ 
denke, jo nehme ich Ihr Geſchenk .. ..“ 


„Wohlverdienter Lohn, Herr Rabe, kein 
Geſchenk — unbedeutend ge zenüber einer That, 
die für mich werthvoller iſt, als ein großer 
materieller Gewinn. Sie wollen ſich einen 
eigenen Heerd gründen — ich gratulire Ihnen 


herzlich dazu!“ 
(Fortfetzung folgt.) 


Eine Alrahne der Königin Viktoria. 
Der 80. Geburtstag, den die engliſche 


Königin jüngſt beging, erinnert an eine alte 


außerhalb Englands beinahe vergeſſene Geſchichte, 
welche den Wechſel der Dinge und das Spiel 
des Glückes ſo recht vor Augen führt. Nur 
wenige dürfen wiſſen, daß Königin Viktoria in 
ihrem Stammbaum eine Urahne beſitzt, die — 
Schenkmamſell war, ehe ſie Mutter von 
Königinnen wurde. 

Es war am 10. Juni 1645, an einem 
herrlichen Sommertage. In dem wundervollen 
Seebade Morgate bei London ſaß ein bild- 
hübſches, kaum fünzehn Lenze zählendes Mädchen 
am Todtenlager ſeiner Mutter. Der Vater 
war ſchon ſeit einigen Jahren todt, und nun 
ſtand das arme Kind als verlaſſene Waiſe auf 
der weiten Gotteswelt. Als die Leichenfrau 
kam, um ihres Amtes zu walten, trat die 
Nachbarin mit in die Kammer. Aber anſtatt 
das verwaiſte Mädchen zu tröſten und ihm 
Muth für das fernere Erdenleben zuzuſprechen, 
äußerte ſie abfällige Worte über die Verſtorbene 
und deren Gatten, indem fie zur Leichenfrau 
ſprach: „Ja, nun kommt das Ende vom Liede. 
Wäre der Mann ſparſam und ordentlich geweſen, 
ſo hätte er ſein Erbtheil, wohl an dreihundert 
Pfur d, anſehnlich vermehren, zum mindeſten 
aber ſparen können, denn ſein Geſchäft warf 
ihm eine ſtattliche Summe ab. Nun fällt die 
Tochter der Gemeinde als Bettlerin zur Laſt.“ 
Dieſe harten Worte trafen das Herz der Waiſe 
wie ein Dolchſtich. Als Bettletin! Nein, gewiß 
nicht! Sie wollte niemand läſtig werden! 
Muthig wollte Ellen, ſo hieß die Waiſe, für 
ihr Fortkommen arbeiten und kämpfen oder in 
Ehren untergehen. 


Als die Mutter beerdigt war, lenkte Ellen 
ihre Schritte nach der nahen Reſidenz London, 
um irgend etwas zu ergreifen. Aber es waren 
damals ſchwere Zeiten, erlitten die königlichen 


Truppen doch eden, am 15. Juni 1645, die 


Niederlage bei Nafety. Die Lebensmittel waren 
unermeßlich theuer, der Verkehr gerieih ins 
Stocken, was Wunder alſo, daß Ellens Bar⸗ 
ſchaft bis auf einen Schilling zuſammenſchmolz. 
Ellen war der Verzweiflung nahe, denn in jedem 
Haufe, wo fie wegen Arbeit vorſprach, erhielt 
ſie barſche Abweiſung. Aber das Vertrauen auf 
Gott ließ ihren Muth nicht gänzlich ſinken. Endlich, 
nachdem ſie faſt acht Tage lang unter den un⸗ 
ſäglichſten Entbehrungen umhergeirrt, war ihr 
das Glück hold; fie erhielt eine Stelle als Bier⸗ 
verkäuferin in der großen Brauerei von Peasley. 
Durch das nun wleder beginnende geregelte 
Leben erhielten Ellens Wangen bie alte Friſche, 
und gutes Eſſen und Trinken machten aus dem 
verkümmerten Mädchen gar bald eine ſtattliche 
Jungfrau. Herr Peasley, der Beſitzer der 


Brauerei, find mit der Zeit Gefallen an feiner 
ſchmucken Verkäuferin, zumal er bemerkte, daß 


| 


ſie infolge ihrer beſtechenden, ungekünſtelten 
Freundlichkeit die Gäſte erheiterte und das 
Geſchäft zum Blühen brachte. Als er ihr dann 
nach einigem Zögern ſeine Hand fürs Leben an⸗ 
bot, ſagte die um vieles jüngere Ellen 7 
und zum Verdruſſe der Frauen und Mädchen 
des Stadtbezirks wurde Ellen im Alter von 
kaum ſiebz ihn Jahren die Gattin des reichen 
Brauereibeſitzers Peasley. Doch ſchon einige 
Jahre päter ſtarb Peasley und vermachte ſeiner 
fungen Frau teſtamentariſch feine ganzen Beſitz⸗ 
thümer. Die zahlreichen Verwandten fochten 
indeſſen das Teſtament an, und nur der aus⸗ 
gezeichneten Vertheidigung ihres Anwaltes Hy de 
verdankte Ellen, daß das Gericht ihr das Erb⸗ 


theil unverkürzt zuſprach. Nun ſtand die vor 


wenigen Jahren noch mittel- und rathloſe Waife 
als ſteinreiche Wittwe da, und zahlreiche Spröß⸗ 
linge des höchſten Adels, die tief verſchuldet 
waren, bewarben ſich um die Gunſt Ellens. 
Aber alle erhielten von ihr ein Körbchen. Nur 
einem war ſie zugelhan: dem Anwalt Hyde, 
dem ſie ja im Grunde genommen ihren Reich⸗ 
thum verdankte; denn ohne feine Vertheidigung 
wäre der Prozeß ſchwerlich zu ihren Gunſten 
entſchleden worden. Auch Hyde, der während 
des Prozeſſes täglich mit Ellen zu ſprechen Hatte, 
fühlte ſich zu der jungen Witwe hingezogen, 
und nach Jahresfriſt war Ellen Frau Hyde. 

Mit außergewöhnlicher Klugheit begabt, 
lenkte Hyde die Aufmerkſamkeit auf ſich un) 
wurde, als er nach dem Sturze Straffords, des 
mächtigen Staatsmannes und Statthalters von 
Irland, der am 12. Mai 1641 auf dem Schaffolt 
endete, ſich in die Reihe der Königlichen ſtellte, 
Schatzkanzler von England und Mitglied bes 
Geheimen Rathes. Für fein: welte en Verdienſte 
— er bemühte ſich u. o. nach Kirls 1. Hin⸗ 
richtung Frankreich und Spanien für König 
Karl II. zu gewinnen — wurde er von dieſem 
zum Lordkanzler und ſpäter zum Grafen von 
Clarendon ernannt. Das eheliche Band zwiſchen 
ihm und ſeiner Gemahlin Ellen war gefeſtigt 
worden durch einen Sohn und zwei reizende 
Mädchen, von denen beſonders die ältere, Gräfin 
Anna, ſtattlich emporblühte. Der Herzog von 
Vork, der 1685 auf die Dauer von nur drei 
Jahren als König Jakob II. den engliſchen 
Thron beſtieg, verkehrte viel in der Familie des 
Grafen von Clarendon und vermählte ſich mit 
der Gräfin Anna. Ellen wurde ſomit — Grof 
Clarendon war bereits am 9. September 1647 
zu Rouen geſtorben und iſt in der Weſtminſter⸗ 
abtei beigeſetzt — 1685 die Schwiegermutter 
König Jakods II. Deſſen Ehe entſproſſen zwei 
Töchter: Maria und Anna, die ſpäter beide die 
Königskrone trugen. Maria vermählte ſich 
1677 mit dem Prinzen Wilhelm von Oranien, 
dem Erbſtatthalter der Niederlande. Dieſer 
Prinz landete, um den bedrängten Proteſtanten 
in England zu helfen, am 5. November 1688 
mit einem niederländiſchen Geſchwader in Torby, 
zog am 18. Dezember in London ein, erklärte 
feinen inzwiſchen nach Frankreich entflohenen 
Schwiezervater, König Jakob II., als des 
Thrones verluſtig und wurde durch ein am 22. 
Januar 1689 zuſammengetretenes Konventions⸗ 
parlament om 13 Februar 1689 zum König 
Wilhelm III. von Großbritannien und Irland 
erhoben. Die zweite Tochter König Jabobs II., 
Anna, vermählte ſich im Jahre 1683 mit dem 
Prinzen Georg von Dänemark und folgte ihrem 
Schwager, dem Könige Wilhelm 1II, der am 
19. März 1702 kinderlos verſtorten war, auf 
den engliſchen Thron. Am 1. Auguſt 1714 
ſtarb fie als letzte Königin aus dem Haufe der 
Stuarts. Beide Königinnen, ſowohl Maria 
wie Anna, nehmen in der engliſchen Geſchichte 
einen ehrenvollen Platz ein, wenngleich letztere 
gegenüber dem genialen Oranier und feiner 
Gemahlin Maria als eine kurzſichtige und von 
den kleinlichen Einflüſſen abhängige Herrſcherin 
erſcheint. 

Dies mag jedoch auf ſich beruhen. That⸗ 
ſache iſt und bleibt, daß England drei Königinnen 
der einſt von aller Welt verlaſſenen und ge⸗ 
ſchmähten Waiſe Ellen verdankt, die hinauszog, 
um nicht ihrer Gemeinde als Bettlerin zur Laſt 
zu fallen und ſchließlich durch ein aütiges Ge⸗ 
ſchick die Schwiegermutter eines Köntas und 
die Großmutter zweier Königinnen von England 
wurde, die auch in Königin Viktorias Stimme 
baum zu finden ſind. 


77 d Zu BEI U ELTA EEE 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche im Laufe 
des diesjährigen Sommers bei Feſtlichkeiten 
im Ziegeleipark Verkaufsbuden aufzu⸗ 
ſtellen beabſichtigen, werden erſucht, die er⸗ 
forderlichen Erlaubnißſcheine von den In⸗ 
ſtituts⸗ bezw. Vereinsvorſtehern beſcheinigen 
zu laſſen und bei der Kämmerei⸗Kaſſe bei 
Bezahlung der Erlaubnißgebühr vorzuzeigen. 

Die quittirten Erlaubnißſcheine ſind vor 
der Aufſtellung der Buden an den ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Herrn Neipert, Thorn III, ab⸗ 
zugeben, welcher alsdann die Plätze an⸗ 
weiſen wird. 

Thorn, den 18. Mai 1899. 

Der Magiſtrat. 


Nähmaſchinen! 
e e für 50 Mk. 
ral Haus, Unterricht und 3lährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeiſt 


ſtraße 18. 


Thallrahlaagen monatlich von 8,60 Mark an 
Reparaturan sehnell, sauber und billig. 


Veglückt und beneidet 


werden Alle, die eine zarte, weiße Haut, 
Sn jugendfriſchen Teint und ein 

Geſicht ohne Sommerſproſſen und 
eee haben, daher ge⸗ 
brauche man nur: 


Radebenler Lilienmileh-seife 


von Bergmann & Co., Radebeul Dresden 
a St. 50 Pf. bei: 
1 Leetz, Anders & Co. und 
J. M. Wendisch Nachf. 


Melliensir. 81 


iſt ein Eckladen, jetzt flott gehendes Ko⸗ 
lonialgeſchäft mit Reſtauration, vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 

M. Spiller. 


Sehr großer Laden nebſt Wohnung, zu 
jedem Geſchäft geeigrz, iſt v. ſof. billig zu 
verm. Coppernicusſtraße 39. Kwiatkowski. 


Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 


für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
in unſerem neuerbauten 


miethen 
Hauſe 
riedrichſtraße Nr. 10/12. 


1 El. Wohn, fof. zu verm. Tuch macherſtr il, 


Für 150 Mark 


iſt die Wohnung Brombergerſtr. 94, 1. Et. 
6 Zimmer ꝛc. bis 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtr. 24 part. 


Baderſtraße 7 


iſt die erſte Etage beſt. aus 6 Zim., Entree, 
che und Nebengelaß ſofort zu verm. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. i 


Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 


3 


1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh, 


von ſofort für 350 Mk. zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Krüger, Hof I. 


Altſtädt. Markt iſt eine freundliche 
Wohnung 


* 4 Zimmern in der 1. Etage zum 


Oktoder zu vermiethen. Näheres bei 


Moritz Leiser, Wilhelmplatz. 


Kleine 
2 Zim., Küche, Alkoven u. Zubehör, von ſof. 
zu vermiethen. Rausch, Gerechteſtr. 


Zu vermiethen 


ohnung, 


Freundliche oe beſtehend aus 
2 Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
Mellienſtr. 84, III., zu vermiethen. 


Ein Keller 


als Wohnung oder Werkſtätte ſofort zu ver⸗ 
miethen Araberſtr. 9. A. Jankiewicz. 


Gewölbter Keller 


im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof. 
Louis Kalischer. 


Altit. Markt 28, r mbl. Z. f. I od. 2 Herr. 
preisw. zu v. I. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Gut möbl. Zim. zu verm. Kloſterſtr. 4, I 
Logis billig zu haben Seglerſtr. 6. Zu 
erfr. baf. bei Herrn Vierrath, Kellerreſtaurant. 
Möbt, Zim. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 14. 
1 kleines, möbl. Zimmer 
für zwei Schlafgänger zu vermiethen 

Coppernieusſtraße 13, III. links. 
möblirte Vorderzimmer von ſogleich 

zu vermiethen Schillerſtraße 6, I. 
Gut mol, Zim. an 1—2 HO bill. zu berm., 

auch mit Penſton. Seglerſtr. 6, Hof II. 
Geſucht per 1. Oktober eine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör. Offerten erbitte 
unter Z. an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. 


Kleine Wohnung 


und elektrische Bäder, Wasserkuren. 


FCC 
asserheil- und = = 
Terrain-Curanstalt 


Im herrlichen Thale gelegen am Fusse der Landeskrone. 
elektrischen Bahn von Görlitz in 10 Minuten zu erreichen. 

Die Anstalt untersteht dem dirigirenden Arzt Herrn Dr. Benno, 
bat 50 — 60 vorzüglich eingerichtete Wohnzimmer, 
und Billardsäle, grosse Lawn-Tennis-Spielplätze, "herrlichen Park, gesunde, staub- 
freie und ruhige Lage, der Neuzeit entsprechende Batleeinrichtungen, geschützte 
Wandelgänge und Colonaden, Laufgräben und Wiesen. 


Grosse Baderäume und Einrichtungen für Güsse aller Art, Sonnen-, 


Prospekte gratis und franko durch 


iesnitzhofen 


bei Görlitz 
in Schlesien 


Mit der 


grosse Gesellschaftsräume, Spiel- 


Luft- 


die Verwaltung. 


Kunstfärberei & chemische Wäscherei 


BER” Etabliſſement 1. Ranges übertrug mir eine Annahmeſtelle und 


Preiſe. 


Mäßige 
Bertha Laszynski, 


| Eine weithin renommirte, durchaus leiſtungsfähige 


empfehle ich mich zur Vermittelung von Aufträgen zum Umfärben und Reinigen 

jeder Art Damen: u. Herrengarderobe (auch unzertrennt), von Sammeten, Federn ꝛc. 

De Farben. Raſche Lieferung. 
eiſtw.⸗, 


Poſamenten⸗ ꝛc. 
Handlung, 


Mocker. 


Jamielniker Weg. 


Spätherbſt hinein) bei 
Graul, 


in Deutſch⸗Eylau. 
gaugeſchüfe, H. 
Lohnender Erwerb „le. 


mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- 
kation leicht verkäufl,, tägl. Gebrauchs- 
artikels. Viele Anerkenn. Katalog gratis 


durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig.) 


Agenten 


für den Verkauf von 
ſelbſtſpielenden 


Muſikinſtrumenten 


geſucht. Offerten erbeten sub B. S. 3214 
an Rudolf Mosse in Leipzig. 


Einen jüngeren Hausdiener 


3 Zimmer, helle Küche 
Wohnung, und Zubehör, wenn 
möglich mit Balkon zum 1. Oktober cr. von 
kinderloſ. Ehepaar (Beamter) geſucht. Gefl. 
Off. u. D. P. a. d Geſch. d Ztg b. z 22./6. erb. 
Wohnung von 3 Stub., 1 Kab., Entree, 
Balkon und allem Zubehör iſt zum 1. Oktbr. 
in der Schulſtraße zu BEE: 55 
Schulſtraße 20, I. Etage, von 9 — 
2 freundl. Vorderzimmer vom 1. 8115 
möbl. zu vermiethen Kloſterſtr. 20, part. 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse, 


Maurergeſellen 
Maurer⸗Handarbeiter 
Erd ⸗Arbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung beim 
Neubau der Artillerie⸗Kaſerne in Dt.⸗Eylau, 
Meldungen bei dem Bauführer 
Herrn Silbermann dortſelbſt oder bei 


H. Kampmann, Baugeſchäft, 


Graudenz. 


1 Maurerpolier 


ſowie 


30 Maurergeſellen 


‚finden noch ſofort dauernde und lohnende Beſchäftigung (bis in den 


Graudenz Weſtpr., Culmerſtraße 22. 


Maurergeſellen 


finden bei hohem Tage- u. Akkordlohn (Tages⸗ 
verdienſt 4,00 bis 6,00 Mark!) dauernde 
Beſchäftigung beim Neubau der Artillerie⸗Kaſerne 
Meldungen beim Bauführer 
Silbermann, Jamielniker Weg, dortſelbſt. 


I... Sraudeggs ww 


nender erb . üehtio Malergehilfen 


verlangt zum J. Juli 9. Scharf, Breiteſtr. 5. 


* 
== Brief-Gouverts = 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


Baugeſchäft, 


können ſich melden bei L. Zahn. 


Lehrlinge 


ſtellt ein R. Sultz, Malermſtr., 


Lehrling 


für ſofort oder 1. Juli er. geſucht 
Carl Matthes. 


Selbſtſtändige tüchtige, 


öchin, 


direkt unter der Hausfrau, aufs Land per 
Anerbieten mit 
Gebaltsanſprüchen und Zeugniſſen unter 
K. B. befördert die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


1. oder 15. Juli geſucht. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 


aus reinen Weintrauben gebrannt, von 


mildem Geſchmack und feinem Aroma; 


von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 


gebraucht. Marke Superleur / Liter⸗Fl. 


A 2,50 Mark. Niederlage für Thorn und 


Umgegend bei Oskar Drawert, Thorn. 


rückenſtr. 14. 


— 


Lehensversicherungs-Gresellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) = Gegenfeitigteit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 
72 100 Perfonen und 550 Millionen Mark 5 
Vermögen: 173 Millionen Mark. 
Gezahlte Serſicheeengöſun en: 118 Millionen Mark. 
Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 
bedingungen (Uuanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten u. billigſten 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Ver⸗ 
ſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr als einem Jahrzehnt auf die ordent⸗ 
lichen Jahresbeiträge alljährlich 
Dividende. 


420% 
Nähere Auskunft erthellen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 
Paul Engler, Thorn, Vaderſtr. 1 


Gute Kapitalanlage. 


Unſere, auf der Wilhelmſtadt belegenen, neuerbauten, mit allen Einrichtungen 
der Neuzeit dusgeſtatteten Wohngebäude, nach Abzug aller Laſten nachweislich mit 
6 % verzinslich, ſtehen zum Verkauf. 

Nähere Auskunft ertheilen jederzeit 


Ulmer & Kaun. 


Es ſtehen auch einige Bauplätze zum Verkauf. 


Kaufet Batavia, 


vorzügliche 5 Pf.⸗Zigarre, 10 Stck. 45 Pf., Cuba Land, 5 und 6 155 Zigarre, 
Prinz Heinrich, jelten ſchöne Mexiko⸗Zigarre A 6 Pf. und andere nur gut abe 
gelagerte Zigarren in jeder Preislage, Zigarretten, eigenes Fabrikat, empfiehlt 


. Jakubowski, 


Thorn, Breiteſtr. 8. 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 
gie im Soolbad Inowrazlaw. Nike 


Preiſe 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank ⸗ 
Die nn x 
Georga:Victor- 
Quelle und Helenen⸗Quelle 
unübertroffene Wirkung 
bei Nieren-, Blaſen⸗ und Steinleiden, Magen⸗ und Darmkatarrhen, ſowie 
Störungen der Blutmiſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u. ſ. w. Verſand 1898: 
vorkommende angebliche Wildunger Salz iſt ein künſtliches, zum Theil unlösl. 
Fabrikat. Schriften gratis. Anfragen über das Bad u. Wohnungen im Badelogir⸗ 
hauſe u. Europäiſchen Hof erledigt: Die Juſp. der Wildunger Mineral- 


Nervenleiden heiten, eee ꝛc. Proſpekt — — 
ſind ſeit lange bekannt durch 
974,200 Flaſchen. Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel 
quellen Actien⸗Geſellſchaft. 


: Killer Safe, ö 


Offerire billigſt: 4 Neuſtädtiſcher Markt 22 


can dem Königl. Gouvernement. 
Viktoria⸗Erbſen, 


n 
kleine weiße Kocherbſen, 75 Seh eider. 


au 


= graue Erbfen = |} \ 11 ! ! 
= wesen ! Corſetts 
cs Dee rot; & in den neueſten Fagous, 
5 Futtererbſen, 3 1 au deu billigften Preiſen 1 
e ee, S. LANDSBERGER, 
5 Gerftenihrnt, 85 Heili egeifitzafe 18. 
afer, 
ee „5 Kachelöfen, 
eizen⸗ un ggenkleie, © an 
Stroh, Heu u. Häckſel, 8 Aude gr rn dene en, 
2 Mittelſimſe, Einfaſſungen und Kamine 


ſämmtliche Fabrikate der 
Leibitſcher Mühlen. 
Amand Müller, 


Culmerſtraße 1, 1 Treppe. 
Auf Wunsch liefere von ¼ Ctr. ab ſrel Haus 


hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 


L. Müller, Brückenſtr. 24. 
FF 


Pikant n. wohlschmeckend 


Fisch-Cotelettes 


marinirt in Postdosen 
(ca. 25--30 Stück enthaltend) von 
10 Pfund zu Mk. 3.— 
während der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 
versendet innerhalb Deutschlands 
franco einschliesslich Nachnahmegebühr die 
Deutsche Dampffischerel-Gesellschaft 
„NORDSEE“, Nordenham a. d. Weser. 


Apfelwein, 


pro Flaſche 35 Pfg., 


Johannisbeerwein, 


pro Flaſche 50 Pfg. 


empfiehlt 
8. Simon, Rheumalismus u. Aſthma 
Eliſabethſtraße — heilt nachweisbar ſchnell und ſicher mein 


auſtraliſches Mittel „Eucalyptus“, 
welches gerne an Jedermann abgebe. 
Auskunft über dieſes Mittel gebe allen 
Leidenden umſonſt. 
Brunndöbra i. Sa Nr. 7 


Kanarienvögel, 
Fritz Pöhland. 


liebliche Sänger, empfiehlt — ͤ . 0˖—· 
B5 delsbericht ie den = 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. Aae del veantn, fl Wendel Zern 


Harzer 5 


Druck und Verlag ber Buch druckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 
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